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Köln, vom 20. Februar. — Des Faſchings heitere 
Tage ſind voruͤber und Jeder, Einheimiſcher und Gaſt, 
muß geſtehen, daß es ein Feſt der ſchoͤnſten, freudigſten 
Art war, welches Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Frie⸗ 
drich von Preußen, . 
Hoͤchſtſeiner Gegenwart beehrte. Schon die Fackel⸗ 
Kappenfahrt am Sonnabende gab die beſte Hoffnung 
zum Gelingen des Uebrigen; und dieſe Hoffnung wurde 
nicht getaͤuſcht. Die letzte General⸗Verſammlung, durch 
den Beſuch Sr. Koͤnigl. Hoheit verherrlicht, ſprach der 
Sache des Koͤlniſchen Karnevals vor den fremden Gaͤſten 
das befte Zeugniß, und gab den Koͤlnern willkommne 
Gelegenheit, die Gefuͤhle der Verehrung und Liebe für 
den Landesvater und Sein Erhabenes Haus jubelnd 
auszudrucken. Der Ball auf dem Guͤrzenich war einer 
der glänzendſten und froheſten, die wir geſehen; eine 
außerordentliche Menſchenmenge durchwogte bis fruͤh 
Morgens den herrlich ausgeſchmuͤckten Saal, auf wel⸗ 
chem mehrere Schaubuͤhnen ꝛe. dur Darſtellung der 
Masken⸗ Spiele errichtet waren; ein trefflicher Geiſt des 
Frohſinns und der ununterbrochenen muntern Laune 
herrſchte über Alle. — Der öffentlichen Freude an den 
beiden andern Tagen war das Wetter zwar nicht guͤn⸗ 
ſeig, hinderte fie aber auch nicht. Beſonders prachtvoll 
war unter Anderem das am Montage auf dem Neu⸗ 
markt abgebrannte Feuerwerk. 


= Deutfdlend 

Brau weig, vom 10. Februar. — Die Stadt 
Pre hg hat 5,340 Einwohner und 5438 Fami⸗ 
lien; in dem ganzen Lande ſind auf 73 Quadratmeilen 
245,783 Einwohner und 41,609 Familien; die Buͤrger⸗ 
garden beſtehen zu Braunſchweig aus drei Bataillons 


der hohe Goͤnner deſſelben, mit 


* 


nebſt Schuͤtzen und Kanonieren; in den übrigen Staͤd⸗ 
ten zählen fie an 60 Kompapnieen. Man iſt jetzt mit 
den Vorbereitungen zu einem neuen Landtage beſchaͤftigt, 
und die Wahlen der landſtändiſchen Mitglieder werden 
naͤchſtens ihren Anfang nehmen. Die Unterſuchungsakten 
wegen Hochverraths ſind geſchloſſen, und von den Ver⸗ 
theidigern der Angeſchuldigten bereits eingeſehen, fie koͤn⸗ 
nen nun in Monatsfriſt ſpruchreif dem Landesgerichte 
zu Wolfenbuͤttel vorliegen. 


Frankreich. 


Paris, vom 19. Februar. — Folgendes iſt die Ant⸗ 
wort, die der Koͤnig vorgeſtern dem Belgiſchen Ge⸗ 
ſandten, Herrn Lehon, bei dem Empfange der Dank⸗ 
ſagungs⸗Akte der Belgiſchen Kammern ertheilte: „Mit 
lebhafter Freude, ſowohl in Frankreichs als in meinem 
Namen, empfange ich die feierliche Akte, die Sie mir 
von Seiten des Koͤnigs der Belgier uͤberreichen. Ich 
ſehe in dieſem einſtimmigen, von Ihrem Souveraine 
ſanctionirten Votum beider Kammern Ihrer Nation ein 
Zeichen der Dankbarkeit Belgiens gegen Frankreich und 
eine gerechte Anerkennung der Tapferkeit unſerer Armee, 
ihres heldenmuͤthigen Betragens, ſo wie der Loyalität, 
die den Lauf und das Ziel ihrer Operationen beſtimmte. 
Heute vor zwei Jahren ſagte ich Ihnen: „Belgien 
ſey frei und gluͤcklich, es vergeffe nie, daß es der Ueber⸗ 
einſtimmung Frankreichs mit den großen Europaiſchen 
Mächten die ſchnelle Anerkennung feiner nationalen Ans 
abhängigkeit verdankt., und rechne ſtets mit Vertrauen 
auf meinen Beiſtand, wenn es gilt, das Land vor An⸗ 
griffen von außen oder vor fremder Einmiſchung zu bes 
wahren!“ Mit Vergungen erinnere ich Sie an dieſe 
Worte, deren Aufrichtigkeit die Ereigniſſe bewieſen ha; 
ben. Der Einigkeit Frankreichs und Englands verdankt 


7 


Belgien den vor Kurzem erlangten großen Vortheil, 
und Europa eine neue Buͤrgſchaft der 
des Friedens. Meine Söhne fühlten ſich glücklich, die 
Thaten unſerer tapfern Soldaten unter den Befehlen 
des wuͤrdigen Marſchalls theilen zu koͤnnen, der die 
Ehre unſerer Fahnen in ſo vielen Kaͤmpfen behauptet 
hat. Ich freue mich, zu ſehen, daß ſie im Beginn ih⸗ 
rer kriegeriſchen Laufbahn berufen waren, an einem Er⸗ 
eigniſſe Theil zu nehmen, welches ein glaͤnzendes Unter⸗ 
pfand meiner Treue in Beobachtung der Vertraͤge ſeyn 
wird und das die ſo theuern Bande, die mich an den 
König der Belgier knuͤpfen, noch feſter gezogen hat.“ 
In der geſtrigen Sitzung der Deputirten- Kam⸗ 
mer wurden zunaͤchſt die großen Naturaliſations⸗Patente 
fuͤr den Grafen von Celles mit 218 gegen 31 Stim⸗ 
men bewilligt. — Herr Vatout berichtete ſodann über 
verſchiedene Geſetz- Entwuͤrfe von oͤrtlicheim Intereſſe. 
Andere ähnliche Geſetz-Entwuͤrfe wurden von dem Han 
dels⸗Miniſter eingebracht und an die Bureaus verwies 
ſen. — An der Tagesordnung war darauf die Fort⸗ 
ſetzung der Berathung über das Budget des Miniſte⸗ 
tiums des Kultus. Nach der Herabſetzung des Gehal— 
tes des Erzbiſchofs von Paris von 40,000 auf 25,000 Fr. 
freie ſich das Kapitel der Beſoldüngen für die Erzbi⸗ 
ſchoſe und Biſchoͤfe nur noch auf 855,000 Fr. Die 
Frage des Herrn Luneau, ob bei der Erledigung eines 
erzbiſchoͤflichen oder biſchoͤflichen Sitzes das damit vers 
knüpfte Gehalt zum Beten des Schatzes innebehalten 


‚würde, beantwortete der Miniſter des Innern bejahend; 


zugleich bemerkte er aber, daß der hieraus entſtehende 
Fonds zu anderweitigen Beſoldungen, namentlich fuͤr die 
ſtellvertretenden Pfarrer verwendet wuͤrde, die auf dem 
Budget nicht figurirten. Herr Salverte tadelte dieſe 


Einrichtung und verlangte, daß alle Gehalte ohne Aus— 


x 


nahme auf das Budget gebracht würden, und daß man 
die durch Vakanzen gewonnenen Summen zum Beſten 
des Schatzes einziehe. Herr Le Prevoſt erhob ſich gegen 
das: Allmoſenſammeln auf dem flachen Lande, das er 
eine Steuer nannte, die hauptſaͤchlich den armen Mann 
drucke, da die Pfarrer oftmals an den niedrigſten Huͤt⸗ 
ten anklopften und um ein Scherflein baͤten. Der 
Miniſter des Innern erwiderte, daß es nicht in der 
Macht der Regierung ſtehe, das Allmoſenſammeln zu 
verhindern. Herr von Beauſeſour verlangte eine Er⸗ 
ſparniß von 574,000 Fr. auf die Gehalte der General; 
Vikare und Canoniei im Geſammt⸗ Betrage von 
1,360,000 Fr. Herr Iſambert hielt die Canonici für 
gänzlich überfläffig und unterſtuͤtzte ſonach die Propoſt⸗ 
tion des vorigen Redners; dieſe wurde indeſſen verwor⸗ 
fen. Herr Lacheze verlangte einen Zuſchuß von 
50,000 Fr. zu den Koſten für die Beſoldung der ſtell— 
vertretenden Pfarter (19,054,700 Fr.), wogegen Herr 
Beaziefour auf folgenden Zuſatz⸗Artikel antrug: „Jeder 
von dem Staate beſoldete Geiſtliche, der in der Ge⸗ 
meinde, wo er ſein Amt auszuüben hat, nicht reſidirt, 
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fett wäßrend dieſer Zeit kein Gehalt beziehen duͤrfen.“ 
Eben ſo wollte Herr Luneau, daß man deu Vikarien, 
Biſchoͤfen und Erzbiſchoͤfen, die ohne die ausdrückliche 
Erlaubniß des Königs ihre Dioͤeeſe verließen, ihr Gehalt ent⸗ 
ziehe. Der Miniſter des Innern erwiederte, daß dies letztere 
ſchon jetzt geſchehe und daß es dazu keiner geſetzlichen Beſtim⸗ 
mung beduͤrfe. Der obige Antrag des Hrn. Beauſejour wurde 
dagegen angenommen. Eben ſo ging das ganze Kapitel über 
die Gehalte der ſtellvertretenden Pfarrer, jedoch ohne die 
von Herrn Eſchaſſeriaux beantragte Erhohung, durch. Die 
nachſtehenden Poſitionen gaben zu keiner erheblichen 
Debatte Anlaß: zu Stipendien bei den geiſtlichen Se: 
minarien 1,000,000 Fr.; zu den gewöhnlichen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben der Dioͤceſen 2,130,000 Fr.; 


Beiſteuer zu Ausgaben der Kommunen, für kirchliche 


Bauten und Reparaturen 1,982,300 Fr. Eine von 
Herrn Glais- Bizoin auf dieſe Summe vorgeſchlagene 
Erſparniß von 500,000 Fr. veranlaßte eine lebhafte 
Eroͤrterung. In der Rede naͤmlich, vodurch der Graf 
von Argout dieſen Antrag bekaͤmpfte, erklärte er bei⸗ 
läufig, daß die Regierung ſich, bei der Verlegung des 
Departemental⸗Geſetzes in der Pairs ⸗ Kammer, gendthigt 
ſehen werde, auf die Wegſtreichung einer zahlreichen 
Menge von Beſtimmungen anzutragen, die von der 
Deputirten⸗Kammer jenem Geſetze Hinzugefügt worden 
ſeyen. Sofort rief Herr Garnier; Pages von feinem 
Platze, die Miniſter raͤumten alſs ein, daß ſie die Ma⸗ 
jorität, nicht mehr hatten. Der Präfidene bemerkte, 
die Majorität ſey kein ausſchlleßliches Eigenthum, Yon: 


dern gebe ſich immer nur nach den Abſtimmungen und 


der Ueberzeugung der Kammer kund; die Aeußerung 
des Herrn Garnter-Pagés ſey nicht parlamentariſch. 


Der Miniſter des Innern meinte, daß die Regie⸗ 


rung immer die Majorktät in der Kammer haben werde, 
wenn es ſich um Fragen des allgemeinen Beſten und 
der öffentlichen Ordnung handle. Herr Garnier⸗Pagés 
erwiederte, es ſey ohne Beiſpiel, daß ein Miniſter von 
der Rednerbuͤhne herab erklart habe, er werde die von 
der Majoritaͤt der Deputirten-Kammer angenommenen 
Beſtimmungen eines Grund-Geſetzes in der andern 
Kammern bekämpfen; durch eine ſolche Erklarung gebe 
das Miniſterium zu verſtehen, daß es in Fragen der 
Öffentlichen Verwaltung mit der Majoritaͤt der Kam: 
mer nicht mehr harmonire, und mithin zur Adminiſtra⸗ 
tion des Landes untauglich ſey. Nach einigen andern 
Bemerkungen über das obige Amendment des Herrn 
Glazis⸗Bizoin, wurde dieſes ſowohl, als ein zweites des 
Herrn Auguis zu demſelben Kapitel verworfen. Zu 
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diverſen Ausgaben wurden im 7ten und letzten Kapitel 


190,000 Fr., und ſodann noch nachträglich zu dem 
Budget des Miniſteriums des Innern 80,000 Fr. als 
den Betrag der auch im Jahre 1832 angewieſenen. 
Unterſtuͤtzungen fuͤr die unter der vorigen Regierung 
wegen politiſcher Vergehen Condemnirten bewilligt. — 
An der Tagesordnung war darauf die Berathung über 


des Königs befunden haben muͤſſe. 


gungs- Gelder herabgeſetzt, und ſodann 


ſeyn wuͤrde. 


jene Summe um 416,000 Fr. 


2 Uhr eroͤffnet werden 


ſetzt. 


Deputirtenkammer in dem 


ſetzentwurf ſey ihm erſt am 13. Februar 
und viele Mitglieder ſchloſſen hieraus, 


Verzoͤgerung, 


— 


* = } 
den Geſetzentwurf wegen des Inſchuſſes der 2,200,000 Fr. 
zu den Entfhädigungen für diejenigen Einwohner der 
Hauptſtadt, die waͤhrend der Juli⸗Revolution an ihrem 
beweglichen oder unbeweglichen Eigenthum gelitten. Auf 
den Antrag der Herren Coulmann und Salverte wurde 
als den Betrag der 
fur die ehemalige Gendarmerie verlangten Entichädt: 


der Berathung auf den folgenden Tag verlegt. 


In der heutigen Sitzung der Deputirten Kammer, 
die wegen der Saumſeligkeit 
konnte, wurde die Debatte uͤber 
den Geſetzentwurf wegen der Entſchädigungen fir die⸗ 


jenigen Bewohner der Hauptſtadt, die waͤhrend der 


Juli Revolution an ihrem Eigenthume gelitten, fortge⸗ 
| Herr Slais-Dizoin kam bei dieſer Gelegenheit 
noch einmal auf den Streit zuruck, der ſich Tages zuvor 
zwiſchen dem Miniſter des Innern und Herrn Garnier⸗ 
Pages auf die Bemerkung des Erſtern entſponnen hatte, 
daß die Regierung mit den Aenderungen, welche die 
Departemental⸗Geſetze vorge⸗ 
nommen, nicht einverſtanden ſey, > 
Pairskammer auf die Wegſtreichung derſelben antragen 
werde. „Das Miniſterium,“ dußerte Herr Glais⸗ 
Bizoin, „das geſtern in den letzten Zuͤgen lag, und 
einem Menſchen glich, der, dem Ertrinken nahe, ſich an 
einen Strohhalm feſthäalt, behauptete, der gedachte Ge⸗ 
zugekommen, 
daß derſelbe ſich 
übrigen Zeit in den Händen 
Jene Angabe iſt 
Vermuthung gefährlich 
Nur vierundzwanzig Stunden hat der 
des Koͤnigs gelegen. Die 
uͤber die man ſich beklagt, iſt alſo 
das Werk des Miniſteriums.“ Der Graf von Argout 
erwiederte, daß, ſo wenig verbindlich auch die Form ſey, 


ſonach während der ganzen 
aber eben ſo falſch, als dieſe 


Entwurf im Kabinette 


im die der vorige Redner ſeine Vorwuͤrſe eingekleidet 


habe, er nichtsdeſtoweniger, 


genſtandes, zu deſſen Widerlegung auftreten wolle. Eins 


mal gebe es keine geſetzliche 


mer angenommenes 
laſſen. 
bereit ſeyn, der Kammer alle 


Majeſtaͤt befunden, i 
duch entſtanden, daß daſſelbe demnaͤchſt einem Miniſter 


Beſtimmung, die einem 
Miniſter vorſchreibe, binnen welcher Friſt er ein Geſetz 
vorlegen müſſe; ſodann beſtehe bekanntlich eine der Kr 
niglichen Praͤrogativen in dem Rechte, ein von der Kam, 
Geſetz der andern nicht vorlegen zu 
wuͤrden die Miniſter ſtets 
ihr dienliche Aufſchluͤſſe zu 
geben; keinem Mitgliede derſelben koͤnne er aber die 
Befugniß zuerkennen, an die Miniſter eine Zurechtwei⸗ 
ſung wie diejenige des vorigen Redners zu richten. 
Was nun das Departemental⸗Geſetz betreffe, To habe 
ſich daſſelbe nur ganz kurze Zeit in den Haͤnden Sr. 
und die Verzoͤgerung ſey bloß da⸗ 


Dies vorausgeſetzt, 
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ſelben geſtrichen, mit 1,604,541 Fr. 
die Fortſetzung zw 


der Deputirten erſt um geg 


und mithin in der 
Behauptung nach, 


bei der Wichtigkeit des Ge 
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ſtatt eines andern zugeſtellt worden. Hiermit hatte 
dieſe Diskuſſion ein Ende. Der erſte Artikel des Ein, 
gangs erwähnten Geſetzentwurfes wurde darauf, nach⸗ 
dem die Kammer Tages zuvor eine Summe von 
416,000 Fr., fo wie eine zweite von 8100 Fr. in dere 
bewilligt. Fuͤr die 
Einwohner der Provinz wurden zu gleichem Behuſe im 
veiten Artikel 60,000 Fr. hergegeben. Nachdem noch 
ein Zuſatz Artikel des Inhalts, daß künftig keine neuen 


Reclamationen mehr zugelaſſen werden ſollten, angenom⸗ 


men worden, ging der ganze Geſetzentwurf mit 210 
en 39 Stimmen durch. — Die Kammer eröffnete 
darauf ihre Debatte uͤber das Budget des Ministeriums 
der auswärtigen Angelegenheiten. Der erſte Redner, 
der ſich darüber vernehmen ließ, war Herr von Pode⸗ 
nas. Derſebe beleuchtete Frankreichs Verhaͤltniſſe zum 
Auslande, und ſprach ſein Meinung dahin aus, daß 
das Miniſterium nicht die dem Lande gebuͤhrende 
Wuͤrde zu behaupten wiſſe; Frankreich habe ſeine Schätze 
verſchwendet und ſein Blut vergoſſen, ohne irgend 
einenen Mutzen daraus zu ziehen. Der Redner warf 
darauf einen Blick auf die verſchiedenen von Frank⸗ 
reich unternommenen Expeditionen, von denen, ſeiner 
keine einzige den davon gehegten Er⸗ 
wartungen entſprochen habe. Der Graf Julius von 
Larochefoucauld ſchlug zahlreiche Verdeſſerungen ver, 
ſtimmte im Uebrigen aber zu Gunſten des Budgets. 
Herr Salverte klagte uͤber die große Verſchwendung, 
die ſich in allen Theilen der offentlichen Verwaltung 
kund gebe. Noch zu keiner Zeit, meinte er, habe es 
mehr Noth gethan, die Staats⸗Ausgaben zu beſchraͤnken, 
und noch zu keiner Zeit ſey man weniger oͤkonomiſch 
zu Werke gegangen. Zur Beſchoͤnigung der bedeutenden 
Ausgaben des auswärtigen Departements habe man ſich 
auf die vielen Studien berufen, welche die Diplomatie 
erheiſche; hiernach waͤre man faſt geneigt, ſich noch 
darüber zu wundern, daß die Diplomaten ſich dazu ver⸗ 
ſtänden, ihrem Lande ſo wohlfeilen Kaufs zu dienen. 
Nach einigen Bemerkungen in dem Intereſſe der 
Steuerpflichtigen ging der Redner nach einander die 
verſchiedenen Ausgaben des Miniſtertums durch. und 
bezeichnete mehrere Erſparniſſe, die ſich, ſeiner Anſicht 
nach, einfuͤhren laſſen würden, ohne daß der Staatsd ienſt 
darunter litte. Er wandte ſich ſodaun zu dem Verhal⸗ 
ten der Regierung gegen die auswärtigen Machte, das 
er kleinmuthig und zaghaft nannte, und wodurch fie 
dieſe Mächte zu dem Glauben berechtige, daß Frantreich 
von der Furcht beherrſcht werde. Es ſey endlich einmal 
Zeit, daß das Land ſich wieder auf eine Stufe binauf⸗ 
ſchwinge, von der es niemals hätte hinabſtelgen ſollen. 
Der Redner ſtimmte ſchließlich gegen das Budget. Der 
Graf Delaborde entwarf ein glänzendes Bild von der 
Lage Frankreichs, den übrigen Europäifchen Mächten 
gegenüber, und widerſetzte ſich jedweder Verkürzung des 
Budgets. Nach einigen Bemerkungen des Generals 


Lafayette, die völlig im entgegengeſetzten Sinne aus⸗ 


elen, beſtieg der Herzog von Broglie ſelbſt die Redner 

Pa En Mauguin, der hiernaͤchſt das Wort hatte, 
erflärte, daß feine Antwort auf den Vortrag des Mi⸗ 
niſters wohl etwas lang ſeyn moͤchte, und behielt ſich 
dieſelbe ſonach, da es bereits 5% Uhr war, auf den 
folgenden Tag vor. Statt feiner beſtieg daher Herr 
Iſambert die Tribune und verlas eine von ihm herruͤh⸗ 
rende Propofition, wonach die Miniſter kuͤnftig gehalten 
ſeyn ſollen, in allen Fallen, wo eine Koͤnigl. Verord⸗ 
nung in Bezug auf ihre reſp. Departements erlaſſen 
werden, ſolche ſofort dem Großſiegelbewahrer Behufs 
deren Publikation durch die Geſetz-Sammlung zuzuſtellen. 
Die Sitzung wurde ſodann aufgehoben. a 

Man glaubt, daß der Gefeß- Entwurf uͤber den Ber 
lagerungs⸗Zuſtand gaͤnzlich zuruͤckgenommen werden wird. 

Der Courrier -frangais fällt folgendes Urtheil uͤber 
Herrn Dupin: „Herr Dupin hat treffliche Theorieen 
fuͤr alle nur moͤgliche Regierungen, und herrliche Gruͤnde, 
um jedes Syſtem zu rechtfertigen; Jeder, der Karliſt 
wie der Republikaner, kann, nachdem er in deſſen Reden 
mit einiger Sorgfalt nachgeſucht, ſagen: Ich habe Herrn 
Dupin fuͤr mich.“ 

Im Journal du Commerce lieſt man: Ueber die 
der Königin der Belgier verſprochene Mitgift von einer 
Million vernimmt man Folgendes: „Die Klauſeln des 
Ehe⸗Kontrakts find, ſelbſt vor den Vertrauten der Tuile⸗ 
rieen, geheim gehalten und iſt Niemand dabei zu Rathe 
gezogen worden. In Folge der von Seiten des Koͤnigs 
geſchehenen Abtretung ſeines Privatbeſitzes an ſeine Kin⸗ 
der, bringt die Prinzeſſin Louiſe dem Könige der Del: 
gier ihren Antheil an dem Vermoͤgen der Familie 
Orleans mit, welchen man auf etwa ſechs Millionen in 
Immobilien veranſchlagt. Außerdem ſoll nun von 
der Kammer eine Million in baarem Gelde verlangt 
werden.“ 

Es ſcheint gewiß zu ſeyn, daß der Finanz⸗Miniſter 
in der erſten Hälfte des kuͤnftigen Monats eine neue 
Hprocentige Anleihe negoctiren wird, deren Betrag man 
auf nicht weniger denn 200 Millionen Fr. angiebt. 
Der Minifter hofft, dieſelbe zu 103 — 104 pCt. abs 
ſchließen zu können. (2). Auf dieſe Nachricht find bes 
reits alle Banquier⸗Haͤuſer in Bewegung; Herr von 
Rothſchild, der Generals Unternehmer aller Anleihen, 
ſteht an der Spitze der Geſellſchaft, welche eine Sub, 
miſſion einreichen und wie es ſcheint, dabei keinen Kon⸗ 
kurrenten haben wird. 

Die Regierung ſcheint noch immer Umtriebe von 
Seiten der Anhaͤnger der vorigen Dynaſtte zu beſorgen; 
der Miniſter des Innern hat den Präfekten der ſuͤd⸗ 
lichen Departements in einem Rundſchreiben verdoppelte 
Wachſamkeit anempfohlen und der Kriegs Minister hat 

gleichzeitig mehreren außer Dienſt befindlichen Offizieren, 
worunter einige von der ehemaligen Koͤnigl. Garde, die 
Weiſung ertheilt, die Hauptſtadt zu verlaſſen. 
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zur Realiſirung der hie 
Portugieſiſchen Anleihe h 


ſchen Sprache in ihren Pfarren widerſetzten. 
dabei die Frage aufgeworfen, ob die Deutſchen Pfarrer, 


Der Commandeur d' Oranjo Carreiro, der diploma ⸗ 
tifche- Agent Dom Miguel's am Daͤniſchen Hofe, iſt 
I in London negociirten 
| a ter angekommen. Die Bedin⸗ 
gungen dieſer Anleihe ſollen fuͤr Portugal vortheilhafter 
ſeyn, als diejenigen, die Dom Miguel unter dem Minis 
ſterium Wellington und Polignae, wo ſeine Anerken⸗ 
nung von der Franzöͤſiſchen und Engliſchen Regierung 
nahe bevorſtand, angeboten wurden. Die Gazette de 
France zieht hieraus den Schluß, daß die Franzoͤſiſchen 
und Engliſchen Kapitaliſten in die Dauer der Regierung 
Dom Miguels Vertrauen ſetzen. „ 

Der Kardinal 


ier und 


Herzog von Rohan hat ſeinen Neffen 


Joſſelin, Sohn des Fürſten von Leon, zum Univerſal⸗ 


Erben eingeſetzt, ſeiner Nichte ein Legat von 250,000 Fr. 


als Mitgift, und 37,000 Fr. jaͤhrlicher Rente der erz⸗ 


biſchoflichen Kirche in Befangon und den dazu gehören: 
den Anſtalten vermacht. * 

Aus der Citadelle von Blaye wird den royaliſtiſchen 
Blättern unterm 13ten d. M. geſchrieben: „Der kleine 
Pavillon, der auf dem Feſtungswalle für die Herzogin 
von Berry erbaut worden, um ihr zum Ruhepunkte 
auf ihren Promenaden zu dienen, iſt beendigt; die 
Prinzeſſin hat aber noch nicht Beſitz davon nehmen 
koͤnnen, weil ſie den neuen Gouverneur, General Bur 
geaud, nicht vorlaſſen will, und lieber auf die Spazter⸗ 
gänge auf den Waͤllen verzichtet, auf denen fie nur in 
Begleitung des Gouverneurs erſcheinen darf“ — Der 


Doctor Meinier iſt von hier nach Blaye geſandt, um 


der Herzogin ärztlichen Beiſtand zu leiſten. 

Drei, bis vierhundert Polniſche Fluͤchtlinge ſind im 
Begriff, mit Erlaubniß der Regierung das Depot von 
Bourges zu verlaſſen und ihren kuͤnftigen Wohnſitz in 
andern Staͤdten nach ihrer freien Wahl aufzuſchlagen. 
Mehreren iſt geſtattet worden, nach Paris zu kommen, 
um bei der juriſtiſchen und medieiniſchen Fakultät Vor⸗ 
leſungen zu hoͤren. 

Die vor einigen Tagen in St. Quentin ſtatt gefun / 
dene Wahl des hieſigen iſraelitiſchen Bangquiers, Herrn 
Fould, iſt in doppelter Hinſicht merkwuͤrdig; erſtens, 
weil hier zum erfienmate ein Iſtaelit zum Mitgliede 
der Deputirtenkammer gewählt worden, und zweitens, 
weil ſich in einer bedeutenden Fabrikſtadt, wie St. 
Quentin, eine ſo ſtarke Oppoſition gegen das Minifte: 
rium gezeigt hat, denn der Candidat der aͤußerſten Lin: 
ken, Herr Harlé, hatte nur eine Stimme weniger 
Der Constitutionnel meint, es ſey wegen des letztern 
Umſtandes mehr denn zweifelhaft, daß die Kammer jene 
Wahl beſtaͤtigen werde. a 

Aus Metz meldet man, daß ſich in dem dortigen 
Departement eine große Zahl Deutſcher Pfarter befinde, 
die ſich mit aller Gewalt der Einführung der Franzoͤſi⸗ 
Es wird 
die von der 


Franzöſiſchen Regierung Gehalte u. f. w. 


3 


empfangen, nicht naturaliſirte Franzoſen und derſelben 
Foͤrmlichkeit untenvorfen wären, als alte im Auslande 
geborne Soldaten, die, wenn ſie Penſionen erhalten 
wollen, ſich zuerſt muͤßten naturaliſiren laſſen? 


Auch Rouen und feine Umgebung wurden in der 
Nacht zum Täten von dem ſchrecklichen Sturm heimge⸗ 
ſucht. In der Stadt wurden eine Menge Haͤuſer und 


im Hafen einige Schiffe mehr oder weniger beſchaͤdigt; 
iündeſſen hatte man noch nichts von einem großen Un⸗ 


gluͤck erfahren. Nach den zeitherigen Berichten wurden 
im Havre durch denſelben Sturm mehr oder minder 
beſchaͤdigt: 6 Briggs, 3 Dreimaſter und 1 kleines 
Fahrzeug. g s 

Aus Toulon meldet man vom 12ten, daß ſich im 
dortigen Hafen der Typhus gezeigt habe, und daß die 
Sterblichkeit ſehr groß ſey. Zwei Galeeren, auf wel: 
chen ſich die Krankheit zuerſt unter den Straͤflingen 
zeigte, ſind abgeſondert und die Kranken nach der Rhede 
gebracht worden, wo ſie durch Aerzte, welche mit der 


Stadt in keiner Beruͤhrung ſtehen, behandelt werden. 


Oeffentliche Blätter enthalten folgendes Privatſchreiben 
aus Paris: „Der Karneval hat auf allen Punkten der Stadt 
die Fahne des Vergnuͤgens aufgeſteckt. Geſtern Abend wa⸗ 
ren die Boulevards ſchon mit Masken aller Art ange⸗ 
fuͤllt, und faſt alle Theaterſaͤle dem bunten Schellenle⸗ 
ben nach der Vorſtellung üuͤberlaſſen. Zu gleicher Zeit 
war Ball in der Oper, in den Varietés, dem Palais⸗ 
Nopal, der Opera comique, dem Odeon, der Porte 
St. Martin und allen beſonderen Tanz⸗Lokalen, wozu 
ich hauptſaͤchlich die Tivolis, des Vauxhall und der 
Chaumieres rechne. Endlich gab auch Louis Philipp 
ein Feſt in den Tuilericen, wo man zu großem Erſtau⸗ 
der Vorſtadt St. Germain bes 
merkt haben will. — Ich komme eben vom Boulevard 
des Italiens und dem Cafe Gaulols unweit dem Gym 
naſe. „ 
vor Wagen und Menſchen. 
gewimmel überall bis an den 3 n un 
führt die tobjüchtige Jugend noch hinaus in die Vor⸗ 


ſtädte, um, wenn nicht Janhagels Sprünge mitzumachen, 


doch deſſen Treiben mitanzuſeher. — W 
hoͤrt, find der Herzogin von Berry die Spaziergänge 
auf dem Wall unterſagt worden. 9 


er eee ie 
Madrid, vom 9. Februar. — Das gewaltige Stei⸗ 
gen unſerer Fonds hat unter den Capitaliſten großes 
Aufjehen gemacht, um fo mehr, da unſere Banquiers 
behaupten wollen, daß die Vales, welche zu Anfang des 
Jahres noch auf 35 ſtanden, bald bis zu 60 hinaufge⸗ 
den würden. Der Miniſter des Innern Graf Ofalia, 
bat bel dem Eonfeil eine große Arbeit, abet die Ent, 
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ernannt werden folle: 


ehemalige Kriegsminiſter) 


ſchaͤdigung der Käufer: von Nationalgütern (die im 
Jahre 1820 veräußert und im Jahre 1823 den Geift 
lichen wiedergegeben wurden) eingereicht. Man ſagt, 
daß dieſer Plan ein wahres Meiſterſtuͤck ſeyn ſoll, und 
feine Erſcheinung erregt um fo mehr die öffentliche Neu⸗ 
gier, da das einzige Mittel, die Sache auf einem billt⸗ 
gen Wege auszugleichen, unanwendbar erſcheint, denn 
es ſoll von nichts Geringerem die Rede ſeyn, als die 
gegenwärtigen Beſitzer einen Theil ihrer Einkuͤnfte ab⸗ 
treten zu laſſen, was den Mönchen und dergl. nichts 
weniger als angenehm ſeyn wird. Man wird indeſſen 
von dieſem Plane erſt dann Kenntniß erhalten, wenn 
der Staatsrath ſein Gutachten daruͤber abgegeben haben 
wird. 

Herr Arana, ein ehemaliger Buͤreau⸗Chef, iſt an die 
Stelle des Herrn Velano, der ſeinen Abſchied erhalten 
hat, zum Geſchaͤftstraͤger am K. Daͤniſchen Hofe ernannt 
worden. 

Man hat im Auslande ſehr alberne Nachrichten über 
unſere Finanzen verbreitet. So hat man behaupten 
wollen, daß Herr Inigo eine Anleihe fuͤr die Spaniſche 
Regierung negociire und zum Banquier an unſerm Hofe 
Dies iſt indeß ganz ungegruͤndet. 
Anleihen ſind, wenigſtens fuͤr den jetzigen Augenblick, 
nicht nothwendig, denn Herr Ferrere hat erſt vor Mo⸗ 
naten eine in 3 pCt. gemacht; auch iſt durchaus nicht 
davon die Rede, die Banquiers des Hofes zu verandern, 
da die Herren Ferrere, Lafitte und Comp. das Vertrauen, 
welches die Regierung ihnen ſchenkt, in vollem Maße 
verdienen. 

Man beſchaͤſtigt ſich gegenwartig mit einem neuen 
Zoll⸗Tarif, in welchem, wie man fagt, der Zoll der ven 
botenen- Gegenfiände bedeutend vermehrt werden ſoll. 
Der Zweck dieſer Anordnung iſt der, die Spanier mehr 
zur eigenen Arbeit und Production zu ermuntern; man 
fuͤrchtet indeß, daß man dadurch das Contrebandiren 
nur vermehren werde. 

Die Einwohner von Madrid denken gegenwärtig 
nicht an die Politik, ſondern ſind nur mit ihren maskir⸗ 
ten Ballen beſchäftigt; dabei nimmt aber die Unſicher⸗ 
geit in der Hauptſtadt auf eine ſehr beunruhigende 
Weiſe zu. Man muß ſich wundern, daß die Polizei 
oder die Militärbehoͤrden nicht endlich dieſem Unweſen 
zu ſteuern ſuchen. { - 5 

Der Mariscal de campo, D. Ant. Monet (der 
iſt zum General-Capitaͤn der 
baleariſchen Inſeln und der General Lieutenant D. Man. 
Freyre, der Oberbefehlshaber der Garde zu Pferde, zum 
General⸗Capitän von Alt⸗Caſtilien ernannt worden. 

Man verſichert hier mit Beſtimmtheit, daß die Por⸗ 
tugieſiſche Frage zwiſchen England, Frankreich und Spa⸗ 
nien ausgeglichen ſey, doch iſt bis jetzt über die näheren 
Umſtände nicht das Geringſte bekannt geworden. Das 
Gerücht von Herrn Zea s bevorſtehender Abdankung, 
das ſich ſo oft verbreitet hat, iſt ein Beweis, daß man 


4 


nach Franzoͤſiſchen 
ſiſche Tartane St. Francais lag ganz kurzlich im Hafen 


über ein ſolches Verfahren. 


— 


RE ORT RER 


berichtete. 


feine Entfernung wuͤnſcht und man verſichert, daß man 

angelegentlicher als je an ſeinem Sturze arbeite. 
Ueber die einem Franzoͤſiſchen Schiffe von der Spas 
niſchen Regierung Nite Beleidigung erfahren wir 
laͤttern Folgendes: „Die Franzoͤ⸗ 


von Alleante, als es dem Herrn Cabas, Adjutanten des 
Hafen⸗Kabitains einfiel, das Schiff, während der Kapi— 
tain am Lande war, von den Tauen losknüpfen zu laſſen 
und ihm zu befehlen, an einem andern Orte vor Anker 
zu gehen. Die Tartane wurde von dem Steuermann, 


der waͤhrend der Abweſenheit des Kapitains das Kom⸗ 


mando hatte, wieder an ihren vorigen Platz geſchafft. 
Sobald der Kapitain wieder am Bord angelangt war, 
verfuͤgte ſich auch auf Befehl des Adjutanten Cabas ein 


Detaſchement Soldaten dahin, bemächtigte ſich mit Ge 


walt des Franzoͤſiſchen Kapitains und nachdem derſelbe 
mit Bajonetſtichen verwundet worden (er erhielt eine 
gefährliche Wunde an der Hand), ſchleppte man ihn 
ans Ufer, wo er kaum mit Blut bedeckt angekommen 
war, als der Adjutant Cabas auf ihn losſtuͤrzte und ihn 
in Gegenwart zahlreicher Zuſchauer, unter denen ſich 


die Kapitaine mehrerer fremden Schiffe und die Matro⸗ 


ſen ihrer Equipage befanden, ohrfeigte. Die anweſen⸗ 
den Engliſchen Offiziere bezeugten laut ihre Entruͤſtung 
Noch mehr! Nachdem der 
Spaniſche Adjutant Cabas ſeine Wuth gegen den un⸗ 
gluͤcklichen Kapitain ausgelaſſen hatte, ließ er ihn un⸗ 
darmherziger Weiſe knebeln und ihn in das Verbrecher⸗ 
Gefaͤngneß fuͤhren. Erſt am andern Tage um 9 Uhr 
Morgens wurde der Franzoͤſiſche Kapitain auf Reklama⸗ 
tion des Franzoͤſiſchen Vice-Konſuls zu Alicante bei der 
Regterung wieder in Freiheit geſetzt; da dieſer Letztere 
aber eine angemeſſene Genugthuung für die gegen einen 
Unterthan Sr. Majeſtaͤt des Königs der Franzoſen 
veruͤbte Beſchimpfung verlangte, erwiederte der Gouver⸗ 
neur gleichgültig, er habe deshalb an den General⸗Kapi⸗ 
tain der Provinz berichtet. Der Franzoͤſiſche Generals 


Konſul zu Valencia forderte den erwahnten General’ 


Kapitain auf, die Schuldigen zu beſtrafen, worauf der 
General,Kapitain ſich für incompetent erklaͤrte und die 
Sache an den General- Kommandanten von Carthagena 
Wir ſind auf das Ende dieſes Streites 


“r 


Portugal. 

eiſſabon, vom 2. Februar. — Am 30. Januar 
Nachmittags traf hier ein außerordentlicher Courier aus 
Madrid mit Depeſchen des Sir Stratford Canning an 
Lord Nuſſell ein. Kaum hatte der Letztere dieſelben ge, 
leſen, als das Engliſche Schiff Rhadamnanth den Befehl 
erhielt, ſich ſegelfertig zu machen und nach Porto abzu⸗ 
gehen. In der That lichtete auch das Schiff ſchon um 
Mitternacht die Anker und lief aus dem Hafen aus. 
Man fagt, daß es den Befehl gehabt habe, die auch 


begierig. 
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fuͤr Dom Pedro aus Madrid angekommenen Depeſchen 
nach Porto zu bringen. Zu gleicher Zeit ging zu Lande 
ein Courier nach Braga ab, doch iſt uͤber den Inhalt 
beider Depeſchen bis ſetzt nichts bekannt geworden. Der 
Rhadamanth wird, Übrigens ſchon heute mit der Ant⸗ 
wort Dom Pedros wieder hier erwartet, auch ſieht 
man ſtuͤndlich der Antwort Dom Miguels entgegen. 

Geſtern waren hier viel Geruͤchte über die Bewegun, 
gen der conſtitutionellen Armee im Umlauf. Man wollte 
behaupren, daß eine Abtheilung von 2500 Mann dei 
Villa do Conde gelandet ſey und ſich des Ortes bemäch⸗ 
tigt habe, während eine andere Diviſion von 500 Mann 
auf Braga marſchirt ſey. 

Herr Cochelet hat endlich feine Quarantaine geſtern 
uͤberſtanden. Kaum hatte er den Fuß an das Land ge⸗ 
ſetzt, als er ſich zum Visconde von Santatem begab, 
um mit dieſem wegen der von Frankreich verlangten 
Genugthuung Ruͤckſprache zu nehmen. Wahrſcheinlich 
hat er indeß nichts ausgerichtet, denn die Brigg ging 
ſchon am Nachmittag wieder nach Breſt ab, wahrſchein⸗ 
lich mit der Nachricht, daß alle Vorſtellungen der Franzöſi 
ſchen Regierung vergeblich geweſen wären. Seit einigen Ta⸗ 
gen iſt überhaupt das Gericht von einem gaͤnzlichen Bruche 
zwiſchen Frankreich und D. Miguel allgemein verbreitet, und 
man ſieht jeden Augenblick der Erſcheinung eines Frau⸗ 
zöfifchen Geſchwaders entgegen. Geſtern Abend erhielten 
in demselben Augenblick, wo die obenerwähnte Brigg 


nach Breſt abging, die Franz. Fregatte Bellona und 


noch eine Franz. Brigg den Befehl, ſich unverzüglich 
fegelfertig zu machen, um jeden Augenblick in See gehen 
zu koͤnnen, und die Vorbereitungen dazu waͤhrten die 
ganze Nacht hindurch. Heute Morgen erregte das An⸗ 
fehen, welches die Franzoͤſiſchen Kregefhiffe angenom⸗ 
men hatten, allgemeines Erſtaunen. Die Offiziere er⸗ 
hielten nur auf 4 Stunden Urlaub, an das Land zu 
gehen, und hatten den Befehl, nach Verlauf dieſer Zeit 
wieder an Bord zu ſeyn. Alles dies laßt ſchließen, 


daß man ein Geſchwader erwarte, und daß, ſobald dies 


eintrifft, die Bellona und die Brigg ihm Platz machen 
werden. Dieß ſcheint auf einen ernſtlichen Entſchluß 
Frankreichs hinzudeuten, die verlangte Genugthuung ſich 
nicht länger vorenthalten zu laſſen. Die Furcht vor 
einem ſolchen Schritt ſcheint ſeit einigen Tagen zu Ver⸗ 
theidigungsmaßregeln in Liſſabon Anlaß gegeben zu ha⸗ 
ben; am linken Tajo⸗Ufer ſind drei neue Batterien an⸗ 
gelegt, und in dieſen Tagen die Beſatzungen der ver 
ſchiedenen Forts verſtaͤrkt worden. Noch geſtern Abend 
gingen 400 Mann Truppen nach St. Juliao u. ſ. w. 
ab. — In dieſem Augenblick laͤuft der Rhadamanth 
wieder ein. Was er bringt, weiß man nicht. 


En 9 4 n d. 


London, vom 18. Februar. — Die Times meldet, 
baß eine von dem Lord Palmerſton und dem Fuͤrſten 
Talleyrand unterzeichnete Note in Bezug auf die Hol: 


0 * 
ländiſch, Belgiſchen Angelegenheiten dem Baron van 
Zuyfen van Nyeveld bloß mit dem Bemerken zugeſtellt 
worden ſey, dieſelbe ſeiner Regierung zugehen laſſen 
zu wollen, weil jene beiden Bevollmächtigten Anlaß 
gefunden hätten, auf die dem Hollaͤndiſchen Geſandten 
ertheilten beſonderen Vollmachten zur Unterhandlung dieſer 
Angelegenheit keine weitere Nuͤckſicht zu nehmen. 


Der Sun vom 15ten enthält Folgendes: „Wir mel 
deten vor einigen Tagen, daß die letzte, dem Lord Pal, 
merſton uͤbergebene Note Holländiſcher Seits nichts 
weniger als zufriedenſtellend geweſen. Heute vernehmen 
wir, daß, nachdem dieſe Note von Lord Palmerſton und 
dem Fuͤrſten von Talleyrand in Unterſuchung genommen 
worden, dieſe beiden Diplomaten erklärt haben, daß fie 
ſchlechthin unannehmbar ſey, und ſo iſt die Sache fo 
unklar wie je, Man verſichert, es ſey eine Antwort 
auf dieſe Note nach dem Haag geſandt, aber wegen 


des Mangels an Einklang zwiſchen dem Engliſchen und 


dem Franzoͤſiſchen Kabinet über die Nathſamkeit einer 
neuen feindſeligen Demonſtration wider Holland ſey 
iefi nicht der 
Alb Fr Politi Frankreichs bewirken koͤnne. 
Das Franzöfifche Miniſterium wuͤnſcht energiſchere Maß⸗ 
degeln, als ſie Lord Palmerſton wegen der Schwierig⸗ 
keiten, die er im Unterhauſe und in der Nation in Be⸗ 
treff ſolcher Maßregeln antreſſen möchte, zugeſtehen will. 
Wir glauben, daß Se. Herrlichkeit ſich uͤber den Stand 
der öffentlichen Meinung und uͤber die Kraft und den 
Einfluß der Miniſter der Krone im Unterhauſe irrt. 
Alle Maßregeln, welche bezielen wuͤrden, 
Belgiſche Frage wirklich zu beendigen, würden durch 
eine ſtarke Mehrheit der Repräſentanten der Nation 
unterſtuͤtzt werden und obgleich es eine allgemein ver⸗ 
breitete Anficht iſt, daß wir von born herein nicht haͤt⸗ 
ten einſchreiten ſollen, ſieht doch jeder Nachdenkende 
ein, wie gefährlich es ſeyn würde, u jetzt 
pendent zu laſſen und nur die, welche dabei betheiligt 
ſind, daß der Friede Europa's geſtört ya 38 ſich 
zu Fürfprechern des status quo. Wenn Lor 1 
ſton ſich einbildet, daß die Hollaͤndiſche un in bei 
den Haͤuſern und die Zeitungen, welche die — 
des Königs von Holland vertheldigen⸗ die Gefuͤhle und 
Anſichten des Landes ausſprechen, ſo irrt. 24 gar ſehr. 
Der Globe verſichert, England werde die Erhebung 
eines Scheldezolls nicht dulden. 


j Be ſoll gedroht haben, daß, wenn die 
dude eee 
beharre, er feinen ganzen Eiufluß anmenden werde, um 
zer allen delawager Banken alrsihe Summen Ol 
des einfordern zu laſſen⸗ Die Direktoren der Irlaͤndi⸗ 
ſchen Provinzials Banken haben in Lege diefer io⸗ 
hung bereits anſehnliche Aufträge auf Gold nach Dublin 
gegeben. & 


rt, daß fie eine weſentliche 


das Waſſer 5 bis 6 Fu 


die Hollaͤndiſch⸗ 


Nie der lan d e. are 
Aus dem Haag, vom 21. Februar. — Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Oranien wird, wie man ver⸗ 
nimmt, erſt zu Anfang des naͤchſten Monats wiederum 
zur Armee zuruͤckkehren. a 


Man meldet von den Ufern der Schelde unterm 
17ten d., daß die kuͤrzlich in Rotterdam vom Stapel 
gelaſſenen Kanonierboͤte und die, welche nächſtens auf 
anderen Werften vom Stapel gelaſſen werden ſollen, 
eine vollftändigere und bedeutendere Bewaffnung, als die 
bisherige, erhalten werden. 


Aus Middelburg ſchreibt man unterm 18ten d., 
daß die Fregatte Proſerpine im Laufe des Tages 
wiederum den Vlleſſinger Hafen verlaſſen und die Schelde 
hinaufſegeln werde; man glaubte, daß die ‚übrigen Fahr⸗ 
zeuge der Flotte ihre alten Stellungen wieder einneh⸗ 
men wuͤrden. 5 


Den hier von der Schelde eingegangenen Berichten 
zufolge, iſt die Schwediſche Brigg Concordia, welche 
durch den Beiſtand Holländiſcher Schiffe ſchon einmal 
flott gemacht worden war, bei dem fuͤrchterlichen Sturm, 
der am 15ten d. M. auf der Schelde wuͤthete, und 
uͤber die gewoͤhnliche Fluth⸗ 
hoͤhe trieb, aufs neue feſtgerathen, wobei das Schiff 
ſeine ganze Takelage mit Ausnahme des Bugſpriets 
verloren hat. Der See Capitgin Lucas iſt gleich mit 
dem Dampfſchiff die Boͤrſe von Amſterdam, die Schelde 
hinaufgefahren, um den Zuſtand der Schwediſchen 
Brigg in Augenſchein zu nehmen. Er hat gefunden, 
daß die ganze Ladung des Schiffes geloͤſcht werden muß, 
und dazu die noͤthigen Anordnungen getroffen. Auch 
nach der Ausladung, meinte er, muͤßte eine unge⸗ 
wöhnlich hohe Fluth eintreten, um das Schiff wieder flott 
zu machen. — Das Hollaͤndiſche Kanonierboot, welches 
durch den Sturm an der Saftinger Bank auf den Grund 
geſtoßen hat, iſt die von dem Lieutenant N. J. van 
Voß commandirte No. 29. Auch den Zuſtand dieſes 
Bootes hat der Capitain Lucas perſoͤnlich unterſucht, 
und die nöthigen Maßregeln angeordnet, um daſſelbe 
auf Rollen zu bringen, und auf dieſe Weiſe wieder flott 
zu machen. — Uebrigens hat man bei dem furchtbaren 
Unwetter, welches auf der Schelde geherrſcht hat, 
kein weiteres Ungluͤck an Holläandiſchen Schiffen zu be⸗ 
klagen. Das Dampfſchiff Moerdyk, welches bei Soriss 
hoek an den Strand getrieben war, iſt gleich wieder 
flott gemacht worden, und ſchon am 16ten Abends gluͤck⸗ 
lich beim Fort Bath angekommen. 0 


In einem Privatſchreiben aus Amſterdam wird Fol: 
gendes gemeldet: Einen ſchmerzlichen und bleibenden 
Eindruck hat die Rede des Königs von England auf 
das bei dem Waarenhandel betheiligte Publikum gemacht. 
In der That belaufen ſich die Verluſte, welche derſelbe 
durch den Beſchlag erlitten hat, bereits auf mehrere 


1 . 2 
Millionen; dieſe Verluſte aber werden, bei längerer 
Fortdauer eben dieſer Maßregel, womit England drohet, 
fortſchreitend noch weit hoͤher ſteigen, ohne daß irgend 
ein Erſatz dafuͤr zu hoffen iſt. Man ſpricht daher neuer⸗ 
dings von Schritten, welche der Handelsſtand bei Sr. 
Majeſtaͤt dem Koͤnige zu machen beabſichtigt, und von 
denen man ſich um ſo gewiſſer Erfolg verſpricht, als 
der zeitherigen Weigerung des Monarchen, auf die ihm 
angetragenen Bedingungen einzugehen, wohl kein ande⸗ 
rer Grund unterlegt werden darf, als lediglich die von 
demſelben gehegte Beſorgniß, es wuͤrde dadurch die 
Wohlfahrt des Niederlaͤndiſchen Volkes gefährdet werden.“ 


B lg i een. 


Briüffel, vom 21. Februar. — Die hieſigen Blaͤt⸗ 
ter melden, daß der Herzog von Orleans morgen Nach⸗ 
mittag in Bruͤſſel eintreffen und einige Tage hierſelbſt 
verweilen werde. 


Der Lynx enthält folgenden Artikel: „Alle Jour⸗ 
nale melden uns, daß der Koͤnig Leopold im Fruͤhjahr 
mit ſeiner jungen Gemahlin eine Reiſe nach Claremont 
unternehmen wird. Der Koͤnig Leopold hat die Hin⸗ 
gebung gehabt, ſich an unſere Sy 
ihn durch die Majoritaͤt unſeres Kongteſſes, beriefen, 
ſich ferner der Gefahr eines Krieges für unſere Unab⸗ 
haͤngigkeit auszuſetzen; und endlich mit uns alle Arten 
von Unannehmlichkeiten und Unglücksfällen zu theilen. 
Er hat mit uns die fremde Intervention und alle die 
Demüthigungen ertragen, mit denen man uns uͤberhaͤuft 
bat; er hat den Untergang unſers Handels und Wohl⸗ 
ſtandes mit anſehen muͤſſen, ohne demſelben abhelfen 
zu koͤnnen; er ſieht die Schelde geſchloſſen; kurz, ſeine 
Hingebung fuͤr uns hat nur bittere Fruͤchte getragen, 
deren Anblick ihm eben ſo peinlich ſeyn muß, als er 
uns ſchmerzhaft iſt. — Wenn er aber, trotz der Dienſte, 
die er uns geleiſtet, durch den ungluͤcklichen Stern, der 
ihn hartnaͤckig zu verfolgen ſcheint, nur dazu beſtimmt 
wäre, unſere politiſche und buͤrgerliche Exiſtenz zu ge 
fährden, uns in feinen Fall zu verwickeln, wuͤrde es 
ihm dann nicht ſcheinen, daß den Opfern, welche er 
uns ſchon gebracht hat, noch eins hinzuzufügen wäre? 
— Wuͤrde der Aufenthalt Sr. Majeſtaͤt in einem frem⸗ 
den Lande nicht die guͤnſtige Gelegenheit ſeyn, auf dem 
gewoͤhnlichen und geſetzlichen Wege der Bittſchriften 
darzulegen, wie dankbar ihm das Belgiſche Volk ver⸗ 
pflichtet iſt, wie aber zu gleicher Zeit die Reſultate ſei⸗ 
nen Erwartungen ſo wenig als den unſrigen entſprochen 
haben. Auf dieſe Weiſe wurde der Ausdruck der Dank⸗ 
barkeit nicht verdächtig erſcheinen; die Rothwendigkeit 
der Trennung wuͤrde allgemein gefuͤhlt werden. Es 

würde erwieſen bleiben, daß der Kongreß mit den beſten 
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ige zu 9 75 als wir 


2 1 ; 72 
Abſichten nicht die beſtmöglichſte der Combinationen aufs 
gefunden hatte. Auf dieſem Wege würde für alle Welt 


nur Ehre zu erlangen ſeyn. Se. Maſeſtäͤt hatten uns 


zu viel Beweiſe von Hingebung dargelegt, als daß man 
zweifeln dürfte, Sie würden nöchigenfalls das Maaß 
derſelben voll machen.“ nr 


ya 


Neapel, vom 8. Februar. — Der neue Direktor 


der Finanzen in Sieilien, Hr. Fortunato, iſt bereits zu 
ſeiner Beſtimmung abgegangen. Man verſpricht ſich 
viel von den Talenten dieſes Staatsmanns für die Vers 
waltung der Huͤlfsquellen der geſegneten Inſel. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Bayern wird 


gleich nach dem Karneval eine Reife nach Sieilien uns 


ternehmen. — Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 


Augu 
von Preußen, welchem Se. Majeſtaͤt den großen But 


des heiligen Januarius verliehen, hat heute fruͤh feine 
Ruͤckreiſe über Rom und Piſa angetreten. 


Waͤhrend des jetzigen Karnevals reihen ſich Baͤlle und 


Feſte an einander, welche gewoͤhnlich mit der Gegen ⸗ 
wart Sr. Maj. des Königs und der beiden Koͤniginnen 


beehrt werden. So wohnten ſie außer den Feſten der 


fremden Geſandten auch einem ſchoͤnen koſtuͤmirten Balle 
bei, den der Marquis v. 
und einem, den die Lady Drummond geſtern gegeben. 
Von hieſiger Seite iſt bereits ein Konſul in Griechen 
land ernannt. Es iſt ein junger Mann, der im Depar⸗ 


tement der auswärtigen Angelegenheiten angeſtellt war, 


und des Neu⸗Griechiſchen völlig mächtig ſeyn ſoll. Man 
hofft die einſt ſo bluͤhenden Handelsverbindungen mit 
Griechenland wieder aufleben zu ſehn. HR 

In dieſen Tagen iſt der Duca di Gallo, beruͤhmt 
durch feine diplomatiſche Laufbahn am Ende des vorigen 
und Anfang des jetzigen Jahrhunderts, in hohem Alter 
mit Tode abgegangen. 


Im Roͤmiſchen Staate auf der Straße nach Toscana 


find neuerlich wieder mehrere Reiſende moͤrderiſch ange⸗ 
fallen und beraubt worden. So bei Civita⸗Caſtellana 


Lady Berwick, die Wittwe des hier verſtorbenen Bru⸗ 


ders des letzten Engliſchen Geſandten Herrn Hill, jetzt 


Lords Berwick, wobei der Courier, den fie bei ſich hatte, 9 


und ihre Kammerjungfer, durch Einen Schuß verwu 
det wurden. — Der hieſige ſchoͤne Poste 15 


Villa reale wird dieſen Sommer ſchattenlos ſeyn, da 


man, wie leider alle drei Jahre hier zu geſchehen pflegt, 


die Bäume aller Zweige beraubt hat. Dagegen iſt di 
neuangelegte Verlängerung derſelben, bis zur Wen l 3 


hin, nun auch mit Bäumen bepflanzt worden. 


Beilage 


Hertford vorigen Dienſtag, 


u 


Beilage zu No. 52 


Schweden. a 

Stockholm, vom 15. Februar. — Das Hof⸗Ge⸗ 
richt hat geſtern das Urtheil der Freiherren v. Vegeſack 
und v. Duͤben verkuͤndigt, Se. Maf; der König. haben 
daſſelbe beſtaͤtigt. Der Freiherr v. Vegeſack wird dem⸗ 
zufolge auf ein halbes Jahr in Feſtungshaft gebracht, 
um binnen dieſer Zeit zum Geſtaͤndniſſe vermocht zu 
werden, ob er den mehrerwaͤhnten Brief aus Berlin 
geſchrieben habe. — Die gerichtliche Unterſuchung in 
Betreff des wegen Hochverraths angeklagten Bauers 
aus der Provinz Nerike iſt jetzt geſchloſſen. Die Akten 
find dem Hof-Gerichte uͤberſandt worden, worauf der 
Fiskal⸗ Advokat anf die Strafe des Angeklagten, der 
indeſſen fortwährend in Haft ſitzt, antragen wird. 

Dem Bifchofe Franzen, einem unferer vorzuͤglichſten 
Gelehrten und Dichter, iſt von der Ruſſiſchen Regie⸗ 
rung der Antrag gemacht worden, als Erzbiſchof in 
Finnland angeſtellt zu werden. Der Biſchof, welcher 
in Finnland geboren iſt und als Profeſſor bei der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Abo angeſtellt geweſen, ſoll jedoch die ihm 
angetragene Würde abgelehnt haben. 


U 


Griechen land. . 


Auf Korfu ſtarb am 12. December v. J. der 9 

bene des Senats der Joniſchen Inſeln, Graf Des 
metrius Foscardi. Der Lord, Obers Commiffair hat an 
die Stelle des Verſtorbenen den Baron Theotoky eis 
nannt. — Auf eine unterm 11. Januar, Seitens des 
Lord, Ober» Commiſfairs (Lord Nugent) an den Senat 
gerichtete Vorſtellung, hat Letzterer die unterm 18. Juli 
1821 gegen 7 Individuen (Konſt. Metaxa, J. Focea, 
Andr. Metaxa, V. Pana, D. Sembrico, P. 
und M. Confuta), wegen verbotener Theilnahme an 
dem Griechiſchen Inſurreetionskriege ausgeſprochene Ver⸗ 
dannung und Guter Einziehung aufgehoben und denſel⸗ 
ben vollſtändige Verzeihung ertheilt. 


Miscellen, 


Am 13. Februar ſtarb zu Florenz in dem Alter von 


deinahe achtzig Jahren der Fuͤrſt Stanislaus Ponta 
anch, Sohn 1 3 Poniatowski, Bru⸗ 
der des Königs Stanislaus Auguſt. Er war am 21ſten 
November 1754 in Warſchau geboren. 8 


Die Englische Admiralität ertheilt jährlich den Ver; 
fertigern von drei Chronometern, die in ein r beſtimm⸗ 
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ten Zeit die geringſte Abweichung von der mittlern Zeit 
geben, bedeutende Preiſe fuͤr ihre Verdienſte und ſorg⸗ 
fältigen Arbeiten. Das Jahr 1831 war das neunte, 
in welchem dieſe Preisbewerbung und Ertheilung ſtatt⸗ 
fand. Vergleicht man die Reſultate, die ſich im Laufe 
dieſer neun Jahre ergaben, ſo findet man, daß in dieſer 
Kunſt fehr bedeutende Fortſchritte gemacht worden. Im 
Jahre 1831 erhielten folgende drei Künjtter die Preiſe 
für Inſtrumente, deren Abweichungen von dem Koͤnigl. 
Aſtronomen durch die beigefuͤgte ſogenannte Probenum⸗ 
mer beſtimmt wurden: 1) Herr Cotterell, Oxford Street, 
2%½9 3; 2) Herr Frodſham jun., Change Alley, 3,655 
3) Herr Webſter, Cornhill, 3,73. Die wirkliche Abs 
weichung in dem Gange dieſer Chronometer während 
eines Jahres Beträge jedoch nicht eine Sekunde Zeit, 
eine Genauigkeit, die bisher noch von keinem der 500 
um die Preiſe konkurrtrenden Chronometer erreicht 
wurde! — Dieſe Genauigkeit iſt wirklich ſo groß, daß 
ein Seefahrer mit einem jeden dieſer Chronometer eine 
Reiſe um die Welt hätte machen können, an deren Ende 
die Abweichung in der Länge weniger als eine Meile 
betragen haben würde; i 


Der Hüͤhnereierhandel Frankreichs mit England if 
ziemlich beträchtlich. Seit dem Frieden hat Frankreich 
jahrlich ungeheuere Quantitäten nach London gebracht 
und damit eine bedeutende Anzahl kleiner Fahrzeuge 
beſchaͤftigt. Nach offiziellen Berichten beläuft ſich die 
Zahl der jahrlich aus Frankreich nach England aus ge⸗ 
fuͤhrten Eier auf 60 Millionen. Koſtet nun das Dutzend 
im Durchſchnitt in England nur 8 Sols, ſo bezahlen 
die Einwohner Londons und Brightons (wohin ſie vor⸗ 
vorzugsweiſe gehen) jaͤhr lich an Frankreich uͤber 83,000 Pfd. 
Sterl. (539,500 Thlr.) nur fuͤr dieſen einzigen Artikel. 
Die Abgabe davon belief ſich 1829 auf 22,189 Pfd. Sterl, 


In Paris werden jährlich, bei einer Bevölkerung 
von 730,000 Seelen, ungefähr 657,000 Säcke Mehl, 
zu 159 Kilogr. der Sack, verzehrt, und ein Weizen. 
brot von 4 Pfund koſtete im Jahr 1831 7%, bis 
8% Sous. Ju London dagegen werden jahrlich, dei 
einer Einwohnerzahl von 1,474,000 Seelen, nur 
769,063 ſolcher Saͤcke Mehl verzehrt: mithin iſt der 
Brotverbrauch in Paris vorhältnißmäßig viel größer als 
der zu London. Ein vierpfundiges Brot koſtete zu ders 
ſelben Zeit in London 8% bis 10% Sous, während 
er in Paris nur 7%, bis 8%, Sous koſtete. Vergleicht 
man aber den Werth des Geldes in Frankreich mit 


Ban! 


dachte freilich nicht daran; { 
mit ſolchen Gegenftänden vertraut gemacht und erſchrack 
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jenem in England, ſo fifdet man, daß das Brot in 
Paris verhältnismäßig theurer war als in London. 
J — - 


Von dem Aſſiſenhofe in Douai wurden vor Kurzem 
die ehemaligen Schauſpieler des Pariſer Odeontheaters, 
Mare Delaval und Armand, erſterer als Moͤrder ſeiner 
Frau, letzterer als Gehuͤlfe bei dieſem Verbrechen, zum 
Tode verurtheilt. Kurz vor dem zur Hinrichtung be⸗ 
ſtimmten Tage (9. Februar.) verbreitete fh das Geruͤcht, 
daß Beide ſich als Moͤrder des Prinzen von Condé 


angegeben und Aufſchub verlangt hätten], um ihre Mit⸗ 


ſchuldigen zu nennen; der Juſtizminiſter ertheilte daher 
ſogleich durch den Telegraphen den Befehl nach Duͤn⸗ 
kirchen, wo die Hinrichtung Statt finden ſollte, dieſelbe 
vorläufig aufzuſchieben. Da aber jene Angabe ſich 
ſpaͤter als erlogen zeigte, fo wurde das Urtheil am be⸗ 
ſtimmten Tage vollzogen. Armand ging dem Tode mit 
großer Standhaftigkeit entgegen; auf dem Schaffot ans 
gekommen, machte er, gleichſam ſeines ehemaligen Stan⸗ 
des ſich erinnernd, dem Publikum drei Verbeugungen, 
und legte dann ſein Haupt unter das Veil. Delaval 


dagegen ſchien alles Bewußtſeyn verloren zu haben. 


In Mannheim, Heidelberg und den Neckar hinauf 
bat der Sturm vom töten Bäume entwurzelt, Schorn⸗ 
feine und Dachſtuͤcke abgeworfen, Fenſter zertruͤmmert ıc. 
Auch im Wuͤrtembergiſchen, in Baiern und Kurheſſen 
hereſchte dieſer Sturm. — In einigen Gegenden Wuͤr⸗ 
tembergs fiel des Nachts innerhalb weniger Stunden 


Fuß hoher Schnee. 


Am 13. November v. J. fand man einen Handar⸗ 
beiter, Namens Dugat, in Paris, an feiner Thüre ers 
henkt. Eine Zeitſchrift theilt nun daruͤber Folgendes 
mit: Joſeph Dugat war ein armer, junger, magerer, 
bleicher, leidender Menſch von der aͤrmlichen, leichenartig 
ausſehenden Art, wie man ſie in großen Staͤdten findet, 
kraftlos, leidenſchaftlos, einer der Menſchen, von denen 
Claude Tavie ſagte, das Leben befinde ſich in ihnen 
nue zur Miethe und fen jeder Zeit bereit auszuziehen. 
Er hieß Joſeph Dugat und ſchabte ſeit mehreren Jah⸗ 
ren fuͤr das phrenologiſche Kabinet Knochen und Schä⸗ 
del ab. Er wohnte in einem armſeligen Dachſtuͤbchen, 
zwiſchen Knochen und Todtenköpfen. An jedem Balken 
ſchwebte ein grinzendes Skelett, und wenn Abends zum 
halboffenen Fenſter der Wind hereinzog und die duͤrren 


Knochen bewegte, daß ſie aneinanderklapperten, ſo konnte 


man glauben, ſich unter einem Galgen zu befinden. Er 
die Gewohnheit hatte ihn 


nicht mehr, wenn er früh aufwachte und feine Augen 
ſogleich auf einen über feinem Bette hängenden Todten⸗ 


kobf fielen, als eine Köchin erſchrecken wurde, die ein 
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Päckchen Schalotten vor ihrem Bette liegen ſähe. 
Dieſe gluͤckliche Gleichguͤltigkeit waͤhrte ziemlich lange, 
aber einſt brachte man ihm Knochen, die er an der 
Ungeſchlachtheit und Mißgeſtalt für die eines gewiſſen 
Evrard erkannte. Dieſer war ſein Freund geweſen, 
aber fo ſtark und ſtreitſuͤchtig als Dugat ſchwach und 
ſanft. Ihn allein hatte Dugat beſucht uno ſich gleich⸗ 
ſam inſtinktmaͤßig unter den Schutz deſſelben begeben; 
er liebte ihn, wie der Hund ſeinen Herrn liebt, der 
ihn Schlägt, ſchuͤchtern und furchtſam. Seit einem Mo⸗ 
nate hatte ſich Evrard im Hospitale befunden und war 
daſelbſt geftorben. Mit Schaudern erkannte Dugat die 
Glieder deſſelben unter den andern ihm geſchickten, 
mehrere Tage lang wagte er ſie nicht anzuruͤhren; es 
kam ihm vor, als mußte ſich das Skelett bei dem erſten 
Schnitte aufrichten, um ihn fuͤr feine Kuͤhnheit zu 
zuͤchtigen. Endlich ſuchte er indeß feines Schreckens 
Herr zu werden und machte ſich an die Arbeit; aber 
die Gewalt, die er ſich dabei anthat, erſchoͤpfte die 
wenige Kraft, die ſeinem armſeligen Gehirne noch übrig 
war. Bald verfolgte ihn der graͤßlichſte Spuck; uberall, 
in ſeinem Dachſtuͤbchen, in ſeinem Bette, auf der 
Straße, glaubte er das Skelett Evrards mit den beiden 
halbabge chabten Armen zu ſehen, das ihm feine Ent 
weihung vorwarf. Die Geſtalten wurden von Tage zu 
Tage ſchrecklicher; er ſah ſich nicht mehr bles von 


Evrard, ſondern von allen denen verfolgt, deren Knochen 


er vom Fleiſche gereinigt hatte; Männer, Frauen, Kin⸗ 
der liefen ihm nach und Eines verlangte einen Arm, 
ein Anderes ein Bein, ein Drittes den Kopf. Ver, 
gebens floh er bis ins Freie hinaus. Alle Gerippe hoͤrte 
er unter hoͤlliſchem Lärmen und unter einem entſetz⸗ 
lichem Knochengeklapper ſich nachrennen. Uebermannte 
ihn Abends die Muͤdigkeit und legte er ſeinen Kopf 
zum Schlafe nieder, ſo wachte er mit einemmale auf, 
ſah einen Todten auf ſeiner Bruſt knieen, der ihn mit 


beiden Handen ſchuͤttelte und ihn mit ſeinen erſtorbenen 


glanzloſen Augen anſtierte. Endlich wurden dieſe Bis 
fionen fo unertraͤglich, daß Dugat es nicht mehr aus⸗ 
halten konnte und er ſich alſo vornahm, ſo vielen Lei⸗ 
den ein Ende zu machen. 8 
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Verbindungs⸗ Anzeige. 


Die am 27ſten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
unſerer Tochter Julie mit dem Wundarzt und Ge 
burtshelfer Heren Seidel beehren wir uns Verwandte 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 8 

Breslau den 28. Februar 1833. 

Friedrich Koch, Fleiſchermeiſter, und Frau. 

Als Neuvermahlte empfehlen ſich 

WE lie Seidel, geb. Koch. 
Karl Friedrich Seidel. 


= 


Entbindungs- Anzeige. 
heute Vormittag 11¼ Uhr erfolgte glück- 
liche Entbindung meiner Frau, a Müllen- 
‘dorff, von einem muntern Mädchen, beehre ich 
mich allen Verwandten, Freunden und Bekann- 
ten hierdurch zu melden. ir 
Breslau den 28. Februar 1833. 
August Schulz. 


Die 


i Todes Anzeigen. 

Heute in der vierten Stunde des Morgens, verloren 
wir an dem Königlichen Regierungs Rath Herrn Franz 
von Piper, welcher nach mehrmals wiederholten 
Krankheitsanfaͤllen in einem Alter von 34 Jahren an 
einer Lungenlaͤhmung, fromm und gottergeben, wie er 
ſtets war, verſchied, einen ſehr geſchaͤtzten Collegen. 
Als Vlenſchen zeichnete achte Religioſitaͤt und unbe⸗ 
ſcholtener Wandel, als Beamten die ſtrengſte Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und der unermuͤdetſte Fleiß den Entſchlafenen 
aus, daher er in ſeinem, der Sache Gottes, des Koͤnigs 
und des Vaterlandes, ohne Nuͤckſicht auf Lebensgenuß 
und körperliches Wohlſeyn gewidmeten Dienſte, allen 
Andern, aber niemals ſich ſelbſt genuͤgte. Dieſe Vor⸗ 
zuͤge des Verſtorbenen werden uns fuͤr alle Zeit ſein 


Andenken werth erhalten. 
Breslau den 27. Februar 1833. i 
5 Die Präfidenten und Mitglieder der Koͤniglichen 
Regierung. 
Be 3 
Den 26ſten d. M. entſchlummerte unſere theure un⸗ 
vergeßliche Gattin und Mutter, Juliane Maria 
Aßmann, geb. Rupprecht. Dieſen unerſetzlichen 
Vorluſt zeigen wir in tieffter Beträbniß allen ensfern; 
ten Anverwandten und Freunden an, und bitten um 
deren ſtille Theilnag m. 7 
5 l Chriſtan Friedrich Aßmann, als Gatte. 


enriette, > 
Li 5 N als hinterlaſſene Kinder. 
Reinhard, 8 
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Theater Nachricht. 


Freitag den 1. März: i 
roiſch romantiſche Oper mit Tanz in 5 Akten. 


Muſik von Meyerbeer. 


An milden. Gaben für die armen Abgebrannten. zu 
Kuhnern bei Striegau haben mir zur Beförderung 


dahin guͤtigſt aͤbergeben ferner:, 
50) E. 8 15 6. 2 — 5 W. G. Korn; 
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Robert der Teufel. Große 


In Wilhelm Gottlieb R ir gegen 3 
Schweidnitzer Strasse Ne. 47, ist zu haben: 
Arnold, Dr. J. W., Hodegetik für Medicin-Stu- 
dirende, oder Anleitung zum Studium der 
MNedicin, nebst einer ausgewählten mediein. 
Literatur. gr. 8. Heidelberg. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Malchus, C. A. v., Handbuch der Militairgeo- 
graphie von Europa. 2 Abtheilungen. gr. 8. 
Heidelberg. br. 5. Rthir. 


Schiebe, A., kauſmaͤnniſche Briefe mit der noͤthigen 


Erklarung und einer franz. und engl Ueberſetzung 
der uͤblichſten im Handel vorkommenden Woͤrter und 
Wendungen. 2te Auflage. gr. 8. Grimma. br. 
2. Rthlr. 23 Sar. 

Roͤrecke, H. W., Schule der Weisheit und Tu⸗ 
gend. In ſinnigen und erwecklichen Fragen uͤber 
moral. Gegenſtaͤnde. Zur Nahrung fuͤr Geiſt und 
Herz der reifern Jugend. 8. Quedlinburg. 10 Sgr. 
See⸗Capita n, der, Georg von Seleida, oder der Aben⸗ 
teurer in Griechenland und Polen. 3 Bände, 8. 
Helmſtedt. 3 Ithlr. 15. Sgr. 


Musterblätter für Freundinnen der eleganten: 
Stickerei. 18 Heft. quer folio. Hamburg. 
broch. f 3 Rthlr. 12 Sgr. 


Oeffentliche Dankſagung. 

Am 3: December v. J. hatte ich das Ungluͤck, meine 
hierſelbſt belegenen Gaſthofsgebaͤude in Flammen auf 
gehen zu ſehen. Sie waren groͤßtentheils bei der 
Aachener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
aſſecurirt, aber beſchaͤftigt meine Liquidation aufzuſtellen, 
mußte ich zu meinem Schrecken bemerken, daß ich uͤber⸗ 
ſehen hatte, der Geſellſchaft Anzeige von einer geſchehe⸗ 
nen Nachverſicherung zu machen, und daß hierauf deu 
Verluſt aller meiner Anſpruͤche geſetzt war. Troſtlos 


"fand ich da und es blieb mir nichts uͤbrig, als der Gefell« 


ſchaft meine betruͤbte Lage vorzuſtellen und mein Schick 
ſal in die Hände ihrer Milde zu legen. Aber meine 
Hoffnung betrog mich nicht. Die Geſellſchaft unter⸗ 
ſuchte nur, ob mein Fehler abſichtlich begangen war, 
und als ſich das Gegentheil klar auswies, ſicherte fie 
mir die volle Entſchaͤdigung zu ohne irgend einen Abzug 


zu machen. 


Dank, tief gefuͤhlter Dank ſey dieſem Vereine und 


deſſen Haupt⸗Agenten Herrn Woritz Geiſer in Bres 
lau, welcher meine Bitten unterftüßte, 5 
edle Handlung bewetſet die Geſellſchaft, daß ihr Zweck 


Durch diefe 


ein wahrhaft gemeinnütziger fer, und daß ſie denſelben. 
aufrecht erhält, ſelbſt da wo keine Pflicht fie dazu ver⸗ 
bindet. Poln. Wartenberg den 26. Februar 1833. 
; Wilhelm Klotz el, 
Gaſtwirth zum eiſernen Kreutz 


Done Anzeige 

7 Das letzte Adna sent Concert des 1 

T Musik-Vereins der Studirenden findet mor- 

T gen Abend in der bereits angezeigten Art 

statt. Breslau den 1. März 1833. | 
Die Direction des Musik- Vereins 
Fig der Studirenden. 2 
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Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichnetem Koͤniglichen Stadtgerichte 
werden die unbekannten Erben und Erbnehmer des 
Partituliers, ehemaligen Stadt⸗Gerichts⸗Auskultators 
George Wilhelm Muldner, welcher am 30ſten De⸗ 
cember 1831 mit Hinterlaſſung eines am Yten Juli 
1800 errichteten und durch den laͤngſt erfolgten Tod 
des eingeſetzten Erben, deſtituirten Teſtaments und eines 
Vermoͤgens von 1730 Rthlr. Pfandbriefen und beilaͤu⸗ 
fig 3837 Rthlr. baar, verſtorben iſt, hierdurch aufge⸗ 
fordert, in dem auf den 20ſten Juni 1833 Nach⸗ 

ittags um 3 Uhr vor dem Herrn Referendarius von 
8 zur Begruͤndung der Erbanſpruͤche 
und zur Fuͤhrung der Legitimation angeſetzten Termine, 
entweder ſchriftlich, in Perſon oder durch einen mit 
Vollmacht und Information verſehenen zuläßigen Ber 
vollmaͤchtigten ſich zu melden. Sollte ſich in dieſem 
Termine kein Erbe melden und legitimiren koͤnnen, ſo 

wird der gedachte Nachlaß als herrenloſes Gut der Ge⸗ 
richtsbehoͤrde zugeſprochen werden. Der ſich ſpaͤter etwa 
meldende Erbe wird nur an dasjenige, was alsdann 
doch vorhanden iſt, verwieſen werden, und gehalten 
ſeyn, ſich alle von dem Erbſchaftsbeſitzer vorgenomme⸗ 
nen Dispoſitionen gefallen zu laſſen. 

Breslau den Iten Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger 


ur Vekannt machung. 8 
Von dem Königl, Stadt: Gerichte hieſiger Reſidenz 
iſt in dem über den auf einen Betrag von 3026 Rthlr. 
25 Sgr. 3 Pf., manifeſtirten und mit einer Schulden: 
Summe von 309 9 29 Sgr. belaſteten Nachlaß 
des am 2 Juli 1831 hierſelbſt verſtorbenen Kaufmann 
Chriſtian Benjamin Kobes am 22. Januar 1833 
Leroͤffneten erbſchaſtfichen Liquidations, Prozeß ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller 
"etwaigen unbekannten Gläubiger aufden gten Sunie. 
Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Neferendarius 
Rudolph angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden 
daher hierdurch augefordert, ich bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich, in demſelben aber perfönlich, oder durch geſetzlich 

zuläßige Bevollmächtigte wozu ihnen beim Mangel der Ber 
kanntſchaft die Herren Juſtiz-Commiſſarien Pfeud ſack, 

Krull und Ottow vorgeſchlagen werden, zu melden, 

ihre Forderungen die Art und das Vorzugsrecht der⸗ 

ſelden anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftli⸗ 

chen Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die 


Reſidenz. 
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der Grenze, im Haupt: Zoll; Amts: Bezirk 


weitere rechtliche Einfeitung der Sache zu gewärtigen 2 
wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwaigen Bor: 
rechte verluſtig gehen, und mit ihren Forderungen nur 
Rn ker an Da m de dee ne 
werden verwieſen werden. e ee ee wa 
Breslau den 22. Januar 1833. 
Koͤnigl. Srade-Cericht hieſiger Reſtdenz. 


= Be Patent. 
as in Neu⸗Scheitnig No. 34. des 
buchs, neue No. 9. Schulgaſſe belegen * 
Tiſchler Blau gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Tape 
m. Jahre 1833 beträgt nach dem Materialienwerthe 
77 Kthlr. 6 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 
5 Procent aber 209 Nthlr. 10 Sgr. und nach dem 
Durchſchnittswerthe 343 Rthlr. 8 Sgr. Der perem⸗ 
toriſche Bietungs⸗Termin ſteht am 17 ten May e 
Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Ober 
Landes » Gerichts Affeffor- Luͤh e im Partheien, Zimmer 
No. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs⸗ 
und beſitzfahige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor 
dert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zu⸗ 


ſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn feine 


geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen würd. Die ae: 
richtliche Tare kann beim Aushange an der . 


ſtaͤtte eingeſehen werden. a 
Breslau den Sten Februar 1833. 


Koͤnigl. Stadt⸗ Gericht. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend des Camitzer Steinrücken, ohnweit 
find in der Nacht vom Ten. zum Sten ee 
13 Gebind Ungar- Bein, am Gewicht 4 Err. 14 Pfd., 

angehalten und in Beſchlag genommen worden De 
die Einbringer dieſer Gegenftände entſprungen und diefe, 
fo wie die Eigenthuͤmer derſelben unbekannt find 10 
werden dieſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und an 
gewieſen, a dato innerhalb 4 Wochen und een 
am 15ten April dieſ. Jahres ſich in dem Königlichen 
Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Mittelwalde zu melden, ihre Ei en⸗ 
thums⸗Anſprüche an die in Beſchlag genommenen db, 
jecte darzuthun und ſich wegen der geſetzwidrigen Ein⸗ 
bringung derſelben und dadurch veruͤbten Gefälle: Der 
fraudation zu verantworten, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewärtigen, daß die Conßscation der in Bes 
ſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit deren 
Erlös nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren mer 
den. Breslau, den 25. Februar 1833. 

Der Geheime Ober: Finanz: Rat inzi 
e e 

In Vertretung deſſelben: 
der Regierung Rath Wendt. 


8 
— 


e e lee war 

Von dem unterzeichneten Gerichte werden alle die: 
jenigen, welche an das auf dem Bauergute No. 9. zu 
Ganers Rubr. III. No. 13. für den Beſitzer Carl 
Michaleck zu Johannesberg intabulirte Capital per 
400 Nehlr. worüber das Hypotheken- Inſtrument vom 
Sten May 1830 verloren gegangen iſt, als unbekannte 
Erben, Ceſſionarien, oder ſonſtige Pfandrechts⸗ Inhaber 
Anſpruch zu haben vermeinen, hiermit vorgeladen: ſich 
in dem auf den Titen Jun a. c. vor dem Herrn 
Aſſeſſor v. Muͤtzſchefahl Vormittags um 9 Uhr 
angeſetzten Termine auf dem Gerichtshauſe hieſelbſt zu 
melden, um ihre Anſpruͤche an gedachte Hypotheken⸗ 
Forderung geltend zu machen, im Ausbleibungsfalle aber 
zu gewärtigen, daß das Inſtrument amortifiet, und ſie 
mit ihren etwanigen Anſpruͤchen an gedachte Forderung 
und das derſelben verpfändete Bauergut werden praͤclu⸗ 
dirt werden, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. 

Ottmachau, den 21. Januar 1833. 5 

0 Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
i Setannt machung. 
Zur anderweitigen Verpachtung 1) des nahe an der 
Stadt gelegenen Gutes Brzezie vom 1ſten Juni 1834 
auf 9 Jahte und 2) eines Theils der Planiaer Ro 
deländer auf beliebige Zeit vom iſten September c., 
haben wir einen Lieitations⸗Termin auf den 14ten 
Auguſt e. Vor- und Nachmittag und folgende Tage 
im Commiſſions⸗ Zimmer des Rathhauſes anberaumt, 
wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken einloden, daß 
die Pachtbedingungen jederzeit in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen und auf Erfordern auch die zu verpachtenden 
Realitäten an Ort und Stelle in Augenſchein genom⸗ 
men werden koͤnnen. Zu dem Gute Brzezie nebſt dem 
Vorwerke Jagelno gehoͤren eirea 850 Magdurg. Mor⸗ 
gen Acker, 230 Morgen Wieſen, 150 Morgen Teiche, 


28 Robothgärtner die täglich mit 1 Mann zu Hoſe 


gehen; die Freihaͤusler leiſten in der Erndte eirea 
600 eee Die Einſaſſen bezahlen gegen 
260 Rthlr. Silber Zinſen und entrichten auch einiges 
Zinsgetreide. Die ſeit einigen Jahren als Acker ber 
nutzten Wald ⸗Rodeländer liegen nahe an dem Gute 
Bezezie und werden im Ganzen mit dem Gute oder 
auch in einzelnen Parzellen verpachtet. Der Zuſchlag 
erfolgt nach eingeholter Genehmigung der Stadt⸗Verord⸗ 
neten dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden. Nachgebote wer⸗ 
den nur unter ganz beſondern Umſtaͤnden angenommen. 


Marine ebruar 1833. 
Ratibor den Sten = er br 


machung. 


8 De kannt 2 . 

Bon dem unterzeichneten Patrimonial⸗Gericht wird 
hiermit oͤffentlich bekannt gemacht, daß die auf dem 
sub No. 22. zu Meyſritzdorff gelegnen Bauergute sub 
Nris. 2. und 3. haftenden, von dem vorigen Beſitzer 
Bernard Andermann fuͤr die dortige Kirchen und 
ZundationssKaffe unterm Sten Januar 1819 Aber 
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330 Risk, und unterm 1 1ten Februar 1820 üuͤder 
100 Nehlr. ausgeſtellten Hypotheken Instrumente anged⸗ 
lich verloren gegangen ſind, und auf den Antrag der 
‚gegenwärtigen. Beſitzerin des verpfändeten Bauergutes, 
Marjana verehelichten Sappelt, zuvor verwittwet ge⸗ 
weſenen Ander mann, gebornen Beyer, der Juden 
ber dieſer Inſtrumente, ſeine Ceſſionarien, Pfandinha⸗ 
ber oder alle diejenigen, welche ein Recht daran zu ba 
ben vermeinen, binnen drei Monaten, ſpaͤteſtens ader 
den 15ten April 1833 Vormittags um 10 Uhr 
allhier ſich zu melden, dir daran habenden Anſpruͤche 
anzugeben oder ausbleibenden Falls zu gewärtigen haben, 
daß ſie mit ibren etwanigen Vorrechten praͤeludirt und 
mit ewigem Stillſchweigen werden belegt, ſodann aber 
die Hypotheken⸗Inſtrumente annullirt, und dem Mey⸗ 
fritzdorffer Kirchen⸗Aerario anderweitige neue ausgeferti⸗ 
get und ertheilt werden ſollen. f 
Camenz den 28ſten November 1892. 
Das Patrimonial⸗Gericht der Königl. Niederländ. 
Herrſchaſc Camenz. 
EdDiet al Citation. 
Auf den Antrag der nächften Anverwandten, werden 
die aus Lauterbach, Sprottauſchen Kreiſes gebuͤrtigen 


Kriebelſchen Geſchwiſter, als: a) die ſeit 50 Jahren 


verſchollene Anna Roſina Kriebeln; b) die ſeit 
46 Jahren abweſende Anna Maria Kriebeln, Toch⸗ 
ter des verſtorbenen ‚Häusler George Kriebel, jo wie 
deren unbekannten Erben und Erbnehmer hiermit vor⸗ 
geladen, fi) binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 
auf den 3 1ſten Mai 1833 Vormittags 10 Ahr in 
der hieſigen Kanzlei anberaumten Termine entweder 
perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls fie 
für todt erklärt und ihr Vermögen denen ſich gemelde⸗ 
ten und geſetzlich legitimirten Erben ausgeantwortet wer⸗ 
den wird. Primkenau den 2Hften Juni 1832. 
Das Hochadlich von Blockſche Gerichts⸗Amt der 
Herrſchaft Prankenau. 


Bekanntmachung. : 

Auf Grund der Verfügung Königlicher Hochloͤblicher 
Regierung vom 21. Januar e. Wllen die in den Re⸗ 
vieren Zedlitz, Peiſterwitz, Scheidelwitz früher Leubuſch 
und Stoberau früher Carlsmarkt, im Jahre 1833 etats⸗ 
mäßig zur Ausarbeitung von Staab, und Böttcher Holz 
geeigneten Eichen vorbehaltlich hoͤheter Genehmtgung 
an den Meift: und Beſtbietenden verkauft werden. 
Ich habe zu dieſem Behuf einen Termin auf ben’ 
Soften März dieſes Jahres Vormittags von 
10 Uhr bis Abends 6 Uhr hierſelöſt anberaumt, zu 
welchem ich Bietungsluſtige hiermit ergebenſt einlade. 
Die Bedingungen koͤnnen in meinem Geſchaͤfts⸗Zimmer 
vom 20ſten dieſes Monats ab, zu jeder ſchicklichen Zeit 
eingeſehen, auch werden ſolche vor Beginn der Lieitation 
durch Vorleſen bekannt, gemacht werden. 

Scheidelwiz den 1 ten Februar 1833. 

Der, Königliche Forſtrath. v. Rochop, 


etanntmadung 
Das ae Brau⸗ und Brennurbar des Dos 
minii Arusdorff, Hirſchberger Kreiſes, iſt zu Johanni 
1803 zu verpachten. Beſagtes Urbar liegt in der an⸗ 
genehmſten Gegend des Rieſengebirges, eine Stunde 
von Schmiedeberg, Warmbrunn und Hirſchberg ent⸗ 
fernt. Pachtluſtige koͤnnen täglich die Pachtbedingungen 
einſehen, oder auf frankirte Anfragen Auskunft erhal⸗ 
ten bei dem Wirthſchafts⸗Amt zu Arnsdorff. 
= Pacht Gefu ch⸗ f 
Ein cautionsfähiger erfahrner Oeconom ſucht kuͤnftige 
Johanni a. o. eine Pacht von eirca 2000 Rthlr. aus 
der erſten Hand, wo moͤglich in der Gegend von Mittels 
Schleſien. Wer eine dergleichen Pacht zu vergeben hat, 
kann desfallſige Anſchlaͤge und Bedingungen an die 
neue Zeitungs Expedition in Breslau unter Adreſſe A. II. 
franco einfenden; N a 
Schweizer; Stier zu verkaufen. 5 
Auf dem Dominium Groß⸗Zauche bei Treb⸗ 
nitz, ſteht ein, durch Nachzucht entbehrlich gewordener, 
ſchwarzbleßer, noch nicht vierjaͤhriger Achter Schweizer⸗ 
Stier, von 
deſſen Frommſeyn und 
fort zu verkaufen. a 
Sit aͤ hir e Berka n f. 
In Os witz ſtehen ſechs Stuͤck feiner Rage aus der 
berger Heerde zu einem ſehr billigen Preiſe zu 
verkaufen. f s ern 2 
ur V 


5 CCC : 
Zwanzig Centner weißer Klee, vorzuͤglicher Guͤte, 
rein geſaͤubert, den Centner zu 10 Rehlr., find zu ver⸗ 
kaufen. Naͤhere Nachricht in der Expedition dieſer 
Zeitung. a 


Brauchbarkeit gebuͤrgt wird, ſo⸗ 


Schoͤpſe s Verkauf. 
Zwei und vierzig gemaͤſtete Schoͤpſe ſtehen zum Ver, 
kauf auf dem herrſchaftl. Hofe zu Roſenthal bei Breslau. 
Neuen Preußischen Leinſaamen 
in Tonnen von zwei Scheffel, haben wir zum billigſten 
Verkauf erhalten. f 
G. Oeffeleins Wwe. Ke Kretſchmer, 
Breslau, Carlsſtraße No. Al. 


Die Herren Wollehändler werden auf das Grund⸗ 
ſtuͤck, die geweſene Badeanſtalt, vor dem Ohlauerthore, 
hinter dem Militair⸗Kirchhof, aufmerkſam gemacht, ob 


ſich dieſes Gebäude ſeines großen Raumes wegen nicht 


zu. einem Wolle⸗Magazin verwenden ließe? 
a IP Austern Du. 
von vorzüglicher Frische und Güte empfing mit 
der heutigen Post RR 8 5 
Carl Wys ian owsk i, 
im Gasthof zum Rautenkranz. 
Schoͤne friſche Auſtern in Schaalen. 
ind heute angekommen bei 
* 5 Chriſtlan Gottl. Muͤller⸗ 
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außerordentlicher Größe und Statur, fuͤr 


Paeoniflota, R. petitcarmoisin, 


Anzeige für Blumenfreunde. 

In dem Reichsgräflich v. Ma gnisſchen Ullersdorfer 
Garten bei Glatz, ſind folgende, ſehr ſchoͤn geſuͤllte und 
zum Theil noch ſehr ſeltene, immerbluͤhende Topf⸗Noſen 
fuͤr beigeſetzte Preiſe abzugeben: 

hee-Rosen. R. Thea Afranie, Th. Bella- 
dona, Th. Bigoitini, Th. Catharina II., Th. fakier, 
Th. lilacin, Th. Nymphe, Th. fla vescens, Th. 
Haddington, Th. Moreau, Th. purpurea, Th. 
Campsie, Th. Dame blanche, Th. Hymene, Th. 
myerophylla. Noisett- oder Bouquet-Ro- 
sen. R. Noisett. Cal X, R. N. alba pleno, N. 
carnea, N. purpurea N. chanagagna, N. Herzo- 
gin v. Dino, N. Gräfin Fresnel, N. Gräfin Orlolf, 
N. Isabelle d' Orleans, N. Miss Lee, N. Miss 
Kennedy, N. Bourbon, N Hortensja, N. belle 
form. Monat- Rosen. R. semperflorens Ane- 
mading, R. anemoniflora, R. atropurpurea, R 
Admiral Rygnii, R. banksiana, R. bischoni, R. 
Barsouther couinea, R. bengalensis, R. camel- 
liaeflor, R. Caroliensis, R. centifolia, R. centi- - 
folia purpurea, R Darius, R. de Monza, R. 
Aetna, R. Vesuv, R. Duc de Bordeaux, R. flo. 
rencii, R. Grandwal, R. Georg e B. 
laurenti alba, R. laureuti purpufea, H. vio'acea, 
R. Navarin, R odoratissima, R. Paluvicin, R. 
R. indico, R. Pom- 
pon dausomne, R. Pompon de la China, R. 
Prinz Wilhelm, R. Palermo, R. pumila, R. 
resplendens, R. ranunculoides, R. strombia, R. 
Terneau, R. torta, R. belle chinaise, R. Bisson. 

Von vorſtehenden Roſen erlaffen wir Thee⸗Rofen 
das Stuͤck 2 15 Sgr., Noiſett⸗Roſen à 15 Sgr., 
semperflorens oder Monat Roſen à 10 Sgr. 
Ferner ſind noch Camellien in 10 gefüllten Sorten 
von 1% Fuß Hohe à 20 Sgr., Rhododendren 
1½ bis 2 Fuß hoch à 10 Sgr. Pelargonien 200 Ar; 
ten ganz neu und ſchoͤne nach unjerer Auswahl à 5 Sgr. 
Die Verpackung wird heſtens beſorgt und fur Emballage 
nichts angerechnet werden. 8 yet 

Bernkopf, Kunſtgärtner. 


Die Haupt niederlage von Neusilber 
„rc Waaren g 
ans der Fabrik der Herren Henniger 
und Comp. in Berlin. 
für Breslau und Schlesien 
empfiehlt sich dem geneigten Wohlwollen ei 
hochgeehrten Publikums 
assortirten Laager aller Gegenstände 


ganz gehorsamst. 


Zugleich erlaubt sie sich die Anzeige, dafs da- 
selbst auf alle Gegenstände der Art Bestelläng an- 
de n werden, und verspricht sowohl die 

illigste als schnellste und prompteste Besorgung. 

I. W. Neumann, 
Breslau, am Ringe (Biemerzeile No. 14.) 
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Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau erſchien 
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1.᷑. Ueber das Weſen und die Behandlung der Schleſiſchen 
„ „SGeſchichte, von G. A. Stenzel. (Beſchluß.)) 
2. Wer tragt die Schuld, wenn der Landmann die Hülfe des 
wiſſenſchaftlichen * entbehrt? Von Fl. Sauer. 
8. Leden und Wirken Caspar Schwenckfeldt's von Oſſig, 
„von Albrecht Wachler. 3 
2. Schleſiens Steaf-Anftalten im Jahre 1831. ? 
9, Ueber die Verſorgung der Blinden nach ihrem Austritte 
aus der Blindenanſtalt, vom Oberpfr. Bürkmann. 
Wünſche, Anfragen und Mittheilungen über Gegenſtände 
a von provinziellem Intereſſe. * 
„ onicr. 5 5 
8, Setreide-Preife. , 
9, ee und Effecten⸗Courſe. 


Eiterariſche Beilage 
zu Streit's Schleſiſchen Provinzial⸗Blaͤttern. 


Zweites Stuͤck. Februar 1839. 
Preis: 3 Sgr. 


1. Pal Literatur. . 

X Baus aus der Brieftaſche eines Muſikers, von Auguſt 
ahlert. — £ 
2 Ser der lit. Abtheilung des Brest, Kuͤnſtlervereins. 


8. Roſetten und Arabesken. a 5 
4. Bi Lärmen um Nichts, von Joſeph Frhr. v. Eichendorf. 
5. Erzählungen und Novellen, von C. v. Wachsmann. 

6. Neueſte hiſtor. Novellen und Erzählungen, von C. v. 

Die Waiſe, von meli. 

8. Gedankenſprünge an der Cholera Entronnenen, von 

ranz Frhr. v. Gaudy. 5 

. Sa herausgegeben von A. Havard und K. 
78 ichael 5 5 
10. Sabanis, Roman in : Ber von Wilibald Alexis. 
11. Novellen, von Auguſt Kahlert. 2 

12. Das Mädchen von Gleiwig, Erzähl. v. A. Häniſch. 
2. Geographie und Geſchichte Schleſiens. (1832.) 
1. Allgemeine Preußiſche Haus⸗Chronik, von Dr. Rauſchnick. 
2. Geſchichte und Verwalkungs⸗Ueberſicht der milden Stif⸗ 


tungen in Liegnitz. 6 0 
150. h reibung vom Preuß. Schlefien 
3. Hure geogeaph. Besch ber⸗Lauſitz, vom 


eſt 
275 . und der Preuß. 
4. ʒ, on Sie Preuß. An- 
eils ꝛc. Knie un RER ‘ 
3. J er 115 255. fl 18859 und 1881.) Beſchluß. 
* dae 2 Bus 
5 . N 
6. Beitehge ehe Kennmniß des Schlef. Provinziat:Rechte 
%% 
vom Menschen, in der ie. Beilage Desembsr: Stück 
vocigen Jahres. ; 
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den 


fi — ß 
Kenntniß des Schief. Provinzial⸗Rechts und jedes 


— 
\ — 


Anzeige für Schulen. 


Einhundert und funfzig ein-, zwei⸗, 
drei- und vierſtimmige Lieder x, für 
Kinderſtimmen eingerichtet und in 3 Heften 
herausgegeben von dem Breslauſchen Schulleh⸗ 


rer⸗Verein. Ate Auflage. 


Dieſe Sammlung enthält eine zweckmaͤßige Auswahl 
von Liedern, durch welche, nach bereits gemachten Er⸗ 
fahrungen, den Geſanglehrern in untern Schulklaſſen 
fuͤr die ganze Zeit des Unterrichts ein hinreichender 
Stoff zur angenehmen und nuͤtzlichen Beſchaͤftigung der 
Jugend dargeboten wird; dabei iſt der Preis — alle 
3 Hefte koſten zuſammen 12 Sgr. — ſo niedrig ge⸗ 
ſtellt, daß man, wenn die Lieder abgeſchrieben werden 
ſollten, fuͤr die genannte Summe kaum das erforder⸗ 
liche Noten Papier erhalten wuͤrde. Dieſe Vorzuͤge 
haben der Sammlung bis in die gegenwärtige Zeit 
einen guten Abſatz geſichert und den Verein veranlaßt 
bereits vergriffenen Zten Heft, unver⸗ 
ändert noch einmal drucken zu laſſen. Das 
ganze Werkchen kann demnach wieder vollſtaͤndig bezo⸗ 
gen werden. - 

Jedes Heft iſt einzeln gebunden und einzeln zu ha⸗ 
ben. Wer am wohlfeilſten kaufen will, wendet ſich an 
den Herrn Hoſpital,Inſpector Knoll am Schweidnitzer⸗ 
Thore hieſelbſt und ſchickt baare Bezahlung oder eine 
ſichere Anweiſung koſtenfrei ein: So erhält er einen 
Abdruck für 12 Sgr. preuß. Geld; nämlich B. I. 
für 3 Sgr., Heft II. für 4 Sgr. und Heft III. für 
5 Sgr. Wer 11 Abdrücke nimmt, zahlt nur für 10, 
und wer 115 nimmt nur für 100. In ſchleſiſchen 
Buchhandlungen koſten alle 3 Hefte 15 Sgr., im deut⸗ 
ſchen Buchhandel 20 Sgr. In allen deutſchen Buch 
handlungen ſind die Lieder zu haben, und von Joſef 
Max und Komp. hieſelbſt, oder mittelbar durch Am⸗ 
brofius Barth in Leipzig zu beziehen. 5 

Breslau, im Februar 1833. 


VBetannt machung. 


Mehrfach an mich gerichtete Anfragen veranlaſſen 
mich zu der Anzeige, daß mein hier beſtehendes Etabdliſſe⸗ 
ment im Commiſſions, und Speditions- Fache gleichzeitig 
bezweckt Aufträge zum Ein⸗ und Verkauf ſandwirth⸗ 
ſchaftlicher Produkte für hieſige und — ac Rech⸗ 
nung zu übernehmen. Ich erlaube mir demnach die 
reſp. Herren Gutsbeſitzer und Oekonomen hiermit erge⸗ 
benſt zu erſuchen, mich mit Proben Ihrer zum Verkauf 
geſtellten Körner und Saamen, Sorten, Wolle, Flachs 
eren beliebigen Produktes, geneigteſt zu 
verſehen, um nach „ Verkauf auf Lie; 
erung beſorgen zu konnen. 

a Breslau. en Alien März 1833. 
* a vu A  Motik Geiſer, 
Schweidnitzer⸗ Straße No. 5. im goldnen Köwen. 
* N F - 


„ ; 


Die vaterlaͤndiſche 
’ in Elberfeld 


verſichert ſtaͤdtiſche und ländliche Gebäude, Waarenlaͤger, 


landwirthſchaftliche Inventarien, Mobilien und andere 
Gegenſtände tarifgemäß zu ſoliden Prämien. — Pläne 
der Verſicherungs⸗Bedingungen ertheilt die unterzeichnete 
Hauptagentur unentgeldlich, ; 
Breslau den tſten Maͤrz 1833. r, 
F. E. Schreiber Söhne, 
Albrechtsſtraße No. 15. 


So eben erhielt die Kunsthandlung von 
Eduard Sachse, Riemerzeile No. 23: 


Der Eckensteher Nante im Verhör, 
geheftet 10 Sgr. f 
Dessen Bildnisse, colorirt 5 Sgr. und 2% Sgr. 


Bekanntmachung. 


77 und zu feſten moͤglichſt billigen Preiſen ver⸗ 

aufe, auch a ) 

beſorge. Meine Bude iſt am Diäch 

der Junkernraße gegenüber, 
\ Friedrich Wagenknecht, 

aus Peterswaldau bei Reichenbach. 


Empfehlung. 

Ein Amtmann, der ſeit einigen Jahren ein Gut in 
meiner Naͤhe bewirthſchaftete und mir als ein in ſei⸗ 
nem Beruf ſehr brauchbarer und thaͤtiger Mann ber 
kannt wurde, verläßt dieſe Oſtern feinen Dienſt. Theils 
um die Bitte dieſes Mannes ihn anderweitig zu 
empfehlen zu erfuͤllen, theils aber auch, um vielleicht 
hierdurch einem oder dem andern meiner werthen Be⸗ 
kannten zu einem tuͤchtigen Beamten zu verhelfen, 
wähle ich dieſen Weg, und bin auf Erfordern gern be⸗ 
reit, noch . — ertheilen. 

Tiefhartmannsdorf den w Februar 1833. 

0 Otto Freiherr v. Zedlitz, 
K. Major und Landſchafts „Director. 


J 822 
Feuer Verſicherunge⸗ Geſellſchaft 


Sr Tt- EEE ENT ACC - 
Etabliſſement ; Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich! 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich heute, in der 
goldenen Krone (Ring, und Ohlauerſtraßen⸗Ecke) 
eine Specerei⸗Waaren⸗ Handlung 


7 e 
f und Liqueur ⸗Fabrik 


ee 


eröjfnet habe. 5 
Ich werde unablaͤſſig bemuͤht ſeyn, durch reelle 
Waaren und billige Preiſe, das mir zu ſchen⸗ 
kende Vertrauen jederzeit zu rechtfertigen; ganz 
beſonders aber werde ich mein Augenmerk auf 7 
J die vorzuͤgliche Fabrikatien einfacher und doppel⸗ 
ter Branntweine richten, und empfehle mich 
beſtens zu geneigter Abnahme. 
Breslau den 28. Februar 1833. 
4＋* Moritz Heymann. 
. 


TTT 


— —— —k.ô 


Offenes Unter kommen. 

Ein anftändiger Livreeſäger, der Bedienung verſteht, 

findet zu Manze, Nimptſchſchen Kreifes, einen annehm⸗ 
lichen Dienſt. 


— 


Gefuchter Reifegefellfchafter. 


Ein einzelner Herr, der ſeinen eignen bequemen Wa⸗ 


gen und einen Bedienten mitnimmt, wuͤnſcht einen 
Reiſegeſellſchafter gegen Bezahlung der halben Extra⸗ 
Poſt⸗Koſten auf einer Tour nach einem Theil von 
Italien und der Schweiz. Die Reiſe durfte 4 dis 


6 Monate dauern und im Monat April oder Mai an⸗ 


getreten werden. Sollte ſich Jemand dazu geneigt 
finden, ſo bittet man, ſich an den Herrn Weinhaͤndler 
Philippt zu wenden, wo nähere Aus kunft zu er 
halten iſt. a f 
Angekommene Fremde 

In der goldnen Gaus: 
Stettin. — Im goldnen Baum: 
Landes⸗Elteſter, von Johnsdorff; Hr. v. Rhediger, von 
Strieſe. — Im golden Schwerdt: Nr. Cochoy, Kauf: 
mann, von Magdeburg; Hr. Richter, Kaufm., von Stettin z 
Hk. Gebel, Regierungs Director, von Peter witz 
Rautenkranz. Hr. v. Böhm, Lieutenant, ven 
— Im blauen Hirſch: 7 
Roſengayn; Hr. 5. Debichüß, 
2 Hr. v Pee ner 1 3dunp. 5 
goldnen Löwen: Hr. Henfel, Pfarrer, non Scheideimi 
Hr. Pollack, Kaufmann, von Brieg; Hr. Sued ang, mins: 
mann, von Kempen. — Im werßen Storch: Hr, Zob! 
Kaufmann, von Kempen. — Im Privat- Logis: Her 
Steindach, Kaufmann, von Hüſchberg, Blücherplag Ne. 1. 


af v. Pfeil, 


— Im 
e rofehlar. 
Bretichneider, ran, von 
Landſchafts Director, von 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Mack.) Breslau den 28. Februar 1833, 
5 8 Hoch ſte : } 


Mittler: Niedrigfer: 

Weizen 1 Rthlr. 12 Sgr. 22 1 Ale. 6 Sar. 3 Pf. — 1 Athir. Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 2 Sgr. — Fthlr. 20 Sgr. Pf. — Rtblr. 26 Sgr. .. 
Gebe FKtbte. 24 Sgr. 6 Df. — + Ktblr. 22 Sgr. 9 Pl. — . Ktblr. 21 Sgr. P. 
Hafer  Mtblr, 17. Sgr. 3. 5. — Rebte 17 Sg. 1 Y. — Abit. 17 Sgr. .. 


Kor uſchen Buch hand 


— — 7 Fa Tg ‚ — F TT nn SR 
Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Senn und Festtage) täglich, im Verlage der Withelm Gortlied 
; und iſt auch auf allen Königl. Voſtämtern zu 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


haben, 


r. Goverts, Kaufmann ; 
” 5 „ von 


In zwei 


